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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 


Donnerſtug den 23. Auguſt 1860. 


Amtliches Da 
23. Auguſt. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im Name 
’ Berl W abnigs, Allergnädigit eu Gem Geheimen n 
Sr. Majeſtseldel im Miniſterium für die landwirthſchafilichen ng gen 
rungs- R tern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen 215 h 
beiten dallſchen Profefſor der Zoologie an der Kaiferlich öſtreichſſcheſ wie dem 
dem EDEN Dr. Stein, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, 0 wie dem 
tät zu lter Balzer bei der Provinzial⸗Irren-Heilanſtalt zu Siegburg, das 
8 ine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner die Wahl des Landesälteſten von 
A ig auf Ober-Herzogswaldau zum General-Landſchafts-Repräſeutanten 
aun Riederſchleſten für den ſechesähri en Zeitraum von Johannis 1860 bis da⸗ 
bin 1866 zu beſtätigen; endlich dem Staats, und Kriegsminiſter, Generallieu⸗ 
tenant von Roon, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von 
Sachſen⸗Altenburg Hoheit in Gemeinſchaft mit Sr. Hoheit dem Herzoge von 
Sachſen⸗Kobur „Gotha ihm verliehenen Großkreuzes des Herzoglich Sachſen⸗ 
Erueſtiniſchen Hausordens, ſo wie dem Hauptmann Well mann von der 
Weſtfälſſchen Artillerie-Brigade (Nr. 7) zur enen der von des Fürſten zu 
Waldeck und Pyrmont Durchlaucht ihm verliehenen Verdienſtmedaille zu ertheilen. 
Die Berg⸗Referendarien Konrad Heusler zu Aae Franz Os⸗ 
wald Niedner zu Halle a. S., Otto von Rönne zu alberſtadt, Gustav 
raſſert zu Bochum, und Ernſt Friedrich Althaus zu Bonn ſind zu 
rg⸗Aſſeſſoren ernannt worden. . 
Der bisherige Kreisrichter Weiß in Grätz iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
Kreiagericht in . — und zugleich zum Notar im Departement des Appella- 
tionsgerichts zu Poſen mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Schroda ernannt, 
und der Notar Mosler in Manderſcheid vom 1. September d. J. ab in den 
Frledensgerichtsbezirk Kreuznach im Landgerichtsbezirk Koblenz, mit Anweiſung 


oſene 


Politik, den Kreuzzug gegen den Halbmond i 


ſeines Wohnſitzes in — ar verſetzt worden. 
Die Beru, 5 des Dlakonus Burghardt zum Profeſſor und Religions- 
Lehrer an der Kloſterſchule zu Roßleben iſt genehmigt worden. 

Der Maſchinenvau⸗ Techniker Beyre 15 iſt zum Maſchinenbau-Unter⸗In⸗ 
genieur — Schiffsbau⸗Techniker Koch zum Echiſfvau⸗ nter Ingenieur er · 
nt worden. ! 
1 Se. Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 

vin iſt geſtern nach Isch wieder abgereift. 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der Staats. und Kriegs ⸗Minſſter, Gene ⸗ 
ral-ieutenant von Roon, nach Stettin. 


Nr. 198 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und Öffentliche Arbeiten eine Verfügung vom 11. Auguft 1860, betr. 
die Bearbeitung der die Handwerker-⸗Fortbildungs und Sonnta sſchulen betref . 
fenden — in der Minſſterial⸗Inſtanz durch das Miniſterium der 
geiſtlichen dc. Angelegenheiten. 


Telegramme der Pojener Zeitung. 


on 8 + 
malt us 80 wen fi Bogethal ar zum 
tationen befjenungeachtet an 1155 ben Orten no 

n Safed 2 der dortige öſtreichiſche Kon 

1 ng der 
F Mittwoch, 22. Auguſt Nachmitt. Ueber Flo⸗ 

hier eingetroffene Nachrichten aus Neapel vom 21. d. 
menden, daß die in Calabrien gelandeten 2000 Mann in 
Verbindung mit den einheimiſchen Inſurgenten Reggio ange⸗ 
griffen haben. Die telegraphiſche Verbindung mit Reggio iſt 
unterbrochen. Am 21. d. Morgens iſt Garibaldi mit 130 
ſieilianiſchen Fahrzeugen bei Bagnara gelandet. In Potenza, 
Hauptſtadt der Probinz Baſilicata, hat ſich eine proviſoriſche 
Regierung gebildet. — Die Wahlen in Neapel ſind bis Ende 
September, die Zuſammenberufung des Parlaments iſt bis 
zum 20. Oktober verſchoben worden. 

(Eingeg. 23. Auguſt 8 Uhr Vormittags.) 
— 5 — 


CH Poſen, 23. Auguſt. i 

Neuerdings ift wieder die Beſorgniß rege geworden, daß die 
italieniſche Bewegung unaufhaltſam zu einem allgemeinen europäi⸗ 
ſchen Kriege 2 75 müſſe, und vielſeitig wiederholte Gerüchte leg⸗ 
ten die Vermuthung nahe, daß Oeſtreich gewillt ſei, auf dem Schau⸗ 
platze ſeiner vorjährigen Niederlagen wieder handelnd aufzutreten. 
Den Wiederbeginn einer aktiven Politik von Seiten Oeſtreichs 
wollte man in einer drohenden Note entdecken, welche das Wiener 
Kabinet angeblich nach Turin gerichtet hatte, um die ſardiniſche Re⸗ 
gierung der Mitſchuld an den Unternehmungen Garibaldi's anzu⸗ 
lagen und den Beſitz der Bourbonen auf dem italieniſchen Feſtlande 
gewiſſermaßen unter die Bürgſchaft Oeſtreichs zu ſtellen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt von amtlicher Seite erklärt worden, daß eine ſolche Note 
nicht beſteht; aber man darf nichtsdeſtoweniger die Ueberzeugung 
feſthalten, daß die öſtreichiſche Politik ſich in der Richtung des an⸗ 
gedeuteten Programmes bewegt und über ihre Tendenzen den euro⸗ 
päiſchen Kabineten keinen Zweifel gelaſſen hat. 

„Zu wiederholten Malen haben wir Gelegenheit gehabt, uns 
dahin auszusprechen, daß wir keine ſolidariſche erpflichtung Deutſch⸗ 
lands für die öſtreichiſchen Intereſſen in Italien anerkennen. In⸗ 
deſſen möchten wir doch auch vor der ſehr theoretiſchen und etwas 
leichtfertigen Auffaſſung warnen, daß Preußen den Vorgängen auf 
der apenniniſchen Halbinsel mit unbedingter Ruhe zuſchauen und 

e nationale Bewegung Italiens, im Hinblick auf verwandte Be⸗ 
ſtrebungen in näheren Regionen, mit warmer Theilnahme begleiten 
müſſe. Wer ſich bei Beurtheilung der italieniſchen Wirren den 
Blick frei erhalten will, der möge die Erfahrungen im Orient nicht 
ohne die zutreffende Nutanwendung laſſen. Sicher iſt das Wider⸗ 
ſtreben der chriſtlichen Bevölkerung gegen den rohen Fanatismus 
und gegen das zwiſchen Ohnmacht und Willkür ſchwankende Sy: | 
ſtem des Türkenregimentes eben jo berechtigt, als die Sehnſucht der 
Italiener nach freiſinnigen und einheitlichen Inſtitutionen. Den⸗ 


lung. 
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Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an- 
genommen. 
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bie gleiche Fahne erhoben, und es jft in Al 


das übrige Europa bemüht war, die ruſſiſch⸗franzöſiſchen Schild⸗ 


erhebungen zu Gunſten Chriſten gänzlich zu vers 


der orientaliſchen 


\ i 0 f 
eben dem ſnatemänniſchen Bing ait verborgen bleiben, daß im 


It wird, als der Prozeß 

Anderes ee rd England, Preußen 
ihre orientaliſche Politik 
Blauabente Ch 0 1 75 
ſchwerlich den Vorwurf ma ie gegen das Chriſtenthum 
ſie Ken Ach unter der unverkennbaren 


erabzuſetzen. Es konnte 


Zuſtimmung der öffentlichen Meinung gegen den übergreifenden 


ng die Unabhängigkeit 
Europa's, am meiſten 


der 999 3 5 
en, jelbft abgeſehen von den aul gen Plänen, die hinter der natio⸗ 
1 Bewegung lauern, kan n t in Zweifel ſein, daß der 
neapolitaniſchen Thrones eine, ganz andere 
die Vertreibung der mittelitalieniſchen Für⸗ 
ſten. enn die Bourbonen auch den Beſitz des ſüditalieniſchen 
Feſtlandes verlieren, dann bleibt für die Begründung einer neuen 
Ordnung der Dinge nur eine Alternative übrig, welche nach keiner 
Seite hin Beruhigung bietet. Die Einſetzung einer neuen Dyna⸗ 
Mächte e en 
iedli vi ng zu Stande käme, do 
friedliche Vereinbarung z Vaſallenſtaat unter 
Der Anſchluß an 


Macht und an Selbſtbe⸗ 
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Deut ſ ch 
Preußen. (Berlin, 22. Auguſt. [Vom Hofe; Man⸗ 
cherlei.] In dem Befinden des Königs hat ſich nichts geändert. 
Appetit und Schlaf ſind gut und die Spazierfahrten werden zu 
einer Zeit unternommen, wo es kühl iſt. Bei dieſen Promenaden 
des Königs befindet ſich ſeine erlauchte Gemahlin ſtets in ſeiner 
Nähe und fie entfernt ſich nie lange von ſeiner Seite. Das Dran- 
geriehaus, das romantiſch gelegene Luſtſchloß Lindſtädt und das 
bayriſche Haus im Wildpark find gewöhnlich das Ziel der Spa⸗ 
zierfahrten des hohen Patienten. In den letzten Tagen find die 
Generale v. Neumann und v. Williſen, der Präſident a. D. v. Kleiſt 
und andere dem Hofe nahe ſtehende Perſonen wiederholt in 
Sansſouci geweſen. — In den Reiſedispoſitionen des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm ſollen ſchon wieder einige Abän⸗ 
derungen eingetreten ſein. Die Reiſe nach Puttbus findet ſtatt; 
dagegen wollen die hohen Herrſchaften, bevor fie ſich nach Koburg 
begeben, zwei Tage lang ihren Aufenthalt zu Buſchvorwerk am 
Rieſengebirge nehmen. Der Geburtstag des Prinzen Friedrich 
Wilhelm fol noch im Neuen Palais zu Potsdam gefeiert werden 
und alsdann erfolgt die Ueberſiedelung nach Berlin. — Der Mi⸗ 
niſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten eröffnete, von ſei⸗ 
ner Rundreiſe in der Provinz Sachſen zurückgekehrt, die heutige 
Sitzung des Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums; ſpäter machte der Mi⸗ 
niſter dem Handels miniſter v. d. eh einen längern Beſuch. Der 
Unterſtaatsſekretär empfing heute ad den Beſuch des Lord 
Bloomfield und des Baron v. Budberg; Letzterer war wieder 
einige Tage in Köſen. — Der Geh Regierungsrat Wiebe iſt heute 
in Begleitung eines Baumeiſters und eines Ingenieurs nach Lon⸗ 
don abgereiſt und wird ſich daſelbſt eine Zeit lang aufhalten. Wie 
bekannt, führt den Geh. Rath 1 7 die Aufgabe nach London, ſich 
von den dort beſtehenden Konaliſations⸗Syſteme genaue Informa⸗ 
tion zu verſchaffen. Später geht derſelbe mit ſeinen Begleitern zu 
gleichem Zwecke nach Paris und Hamburg. Der Direktor der Bau⸗ 
akademie, Geh. Oberbaurath Buſſe, der längere Zeit Jalien bereiſt 
at, iſt jetzt wieder hierher zurückgekehrt. — Der Bau unſeres neuen 
Rathhauſes beſchäftigt gegenwärlig viele Arbeiter. Die Häufer, 
welche ihre Plätze für das Rathhaus hergeben müſſen, find zum 
roßen Theil ſchon entfernt. Zur Fundamentirung des neuen um⸗ 
grace Gebäudes werden koloſſale Steinblöde angefahren, die 
aus Sachſen hierher transportirt worden ſind. Der Bauinſpektor 
Waeſemann, der den Rathhausbau leitet, erfährt unausgeſetzt die 
heftigſten Angriffe und dennoch wird dieſer Mann andererſeits we⸗ 
gen der Tüchtigkeit in ſeinem Fache hochgeſtellt. — Die Bauluſt iſt 
bei uns in dieſem Jahre ziemlich rege geweſen; doch find die mei⸗ 
ſten Häuſer von Spekulanten gebaut worden, die ſie ſobald wie 
möglich an den Mann zu bringen ſuchen. Durch ein derartiges 
Geſchäft haben viele Perſonen in kurzer Zeit ein anſehnliches Ver⸗ 
mögen erworben. . 
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kommando zu 


e waren und den Streit zu ſchlichten verſuchten. Der 


Koblenz, 20. Auguſt. (Reife Trauben.] Auf dem vor⸗ 
gestrigen Markte dahier wurde das Pfund reifer rolher Trauben 
zu 15 Sgr. verkauft. 

„Pyrit, 21. Auguſt. [Unwetter] In der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend hatten wir hier ein ſtarkes, von einem hef⸗ 


— 


tigen Sturme begleitetes Gewitter. D 5 e 
Bäume entwurzelt, und in Pitzerwitz ein Schafſtall, worin 700 


Schafe waren, umgeworfen, wodurch 200 derſelben getödtet oder 


verwundet wurden. g 0 
ſchaftlichen Schaſſtall und tödtete dort ebenfalls einige 100 
Schafe. (Pomm. 3.) d 
bahn.] Nachdem am 15. d. M. auch die Strecke Stallupönen⸗ 
Eydtkuhnen dem Betriebe übergeben, iſt die Oftbahn in ihrer ganzen 
Ausdehnung befahrbar geworden. Der Schienenweg beträgt nunmehr 
100% Meilen und liegen an ihm 64 Stationen: er iſt ſomit der 


längſte von allen, die in Preußen unter einer Verwaltung ſtehen. 


In Eydtkuhnen beſteht bis heute keine Poſthalterei und auch Pferde 
find dort nicht leicht zu beſchaffen. Reiſende nach Polen und Ruß⸗ 
land werden deshalb gut thun, die Bahn bereits an unſerem Orte 
zu verlaſſen. (D. 3. 227 

Stettin, 22. Auguſt. [Marine.] Heute Morgen ging 
das vierte der hier gebauten Dampf⸗Kanonenboote, die „Wespe“ 
(gebaut von Zieske, Maſchine von Borſig), geführt vom Lieutenant 
3. S. Ufers, nach Swinemünde ab. (Oſtſ. 3.) 

Wolgaſt, 21. Auguſt. [Heringsfang.] An der Küſte 


von Rügen (beſonders bei Thiſſow) hat man ſeit acht Tagen ziem⸗ 
lich bedeutende Quantitäten einer Art Hering gefangen, welche 


höchſt ſelten und in bedeutenden Zügen bisher noch gar nicht in der 
Oſtſee bemerkt iſt. Dem Anſcheine nach iſt es Wahl⸗Hering. Er 
iſt aber nicht nur eben jo groß, eben ſofleiſchig als der, welcher bis⸗ 
her aus der Nordſee allein bezogen wurde, ſondern auch bedeutend 
fetter. Die Quantität des Fanges (man ſpricht von einzelnen Boo— 
ten, welche an 150 Wall à 80 Stück gefiſcht haben) ſcheint etwas 
übertrieben zu ſein, da der Fiſch bisher noch nicht in Tonnen geſal⸗ 
zen iſt, ſondern grün oder geräuchert konſumirt wurde. Er iſt 
wahrſcheinlich durch ſtarke Stürme aus der Nordſee in die Oſtſee 
gedrängt worden. (P. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 21. Auguſt. [Verſtimmung zwi: 
ſchen Oeſtreich und Frankreich.] Der „H. B. H.“ wird 
von hier geſchrieben: Das Mißtrauen zwiſchen den Höfen von Pa⸗ 
ris und Wien iſt im ſteten Steigen begriffen. Dort bezüchtigt man 
Oeſtreich, Koalitionen gegen Frankreich machen zu wollen; hier 
verdächtigt man Frankreich, den Ruin und Zerfall Oeſtreichs herz 
beiführen zu wollen. Als Symptome dieſer gegenſeitigen miß— 


trauiſchen Stimmung darf man die demnächſt bevorſtehende Reiſe 


des Marquis de Mouſtier nach Paris, wie nicht minder die in 
Kürze erwartete Hierher kunft des Fürſten Metternich betrachten. 
Die Entfernung der beiden reſpektiven diplomatiſchen Vertreter 
von ihren Poſten erfolgt zwar in einer ganz normalen Weiſe, die 
derſelben jedes Auffallende benimmt, indem ganz einfach eine ge⸗ 
genſeitige Urlaubsertheilung oſtenſibel vorgeſchützt wird. Nichis⸗ 
deſtoweniger hat jedoch die gegenſeitige Berufung der betreffenden 
Repräsentanten von ihren Höfen ihre wohl wichtige Bedeutung, da 
es ſich beiderſeitig um eine mündliche Auseinanderſetzung der Sach⸗ 
lage handelt, die in Bezug auf das gegenwärtige Verhältniß zwi⸗ 
ſchen den Höfen von Wien und Paris gleichfalls keine günſtige zu 
nennen iſt. Sucht man den Gründen der diesfalls obwaltenden 
Verſtimmung nachzuforſchen, jo ergiebt ſich das von jeder parteii⸗ 
ſchen Beimiſchung rein bleibende Reſultat, daß man thatſächlich auf 
beiden Seiten Motive genug hat, um ſich gegenſeitig zu beargwöh— 
nen. In Paris ſieht man die verſchiedenen Zuſammenkünfte des 
Kaiſers von Oeſtreich mit den hervorragendſten Souveränen 
Deutſchlands als eine gegen Frankreich gerichtete Drohung an, hier 
hingegen ſieht man in jedem Zuge der Tuilerienpolitik nur die 
Abſicht, den öſtreichiſchen Intereſſen den möglichſt größten Schaden 
zuzufügen. Was kann aus derlei herrſchender Anſchauungsweiſe 
wohl Anderes reſultiren, als gegenſeitiges Mißtrauen und tiefſte 
Verſtimmung? Daß ſchließlich nur Italien die ultima ratio dieſer 
konträren Strömung bildet, welche ſich fortwährend in den öſtrei⸗ 
chiſch⸗franzöſiſchen Beziehungen jo unzweideutig manifeſtiit, it eine 
notoriſche Thatſache. In Paris traut man den öſtreichiſchen Ver⸗ 
ſicherungen in Betreff der Achtung des Nichtinterventlonsprinzips 
eben ſo wenig, als man hier den neueſtens mit Abſichtlichkeit geof⸗ 
fendarten Entſchlüſſen Frankreichs, daß es für den Fall eines wegen 
Venetiens ausbrechenden öſtreichiſch⸗italieniſchen 0 in Paſſi⸗ 
vität verharren wolle, Aufrichtigkeit und Wahrhaftigkeit beimißt. 
Von beiden Seiten ſcheint man nicht im Unrecht zu ſein, wenn man 
ſich gegenſeitig nicht über die Finger zu trauen geneigt iſt. Die 
Wahrſcheinlichkeitsberechnung des Laufes der kommenden Ereig⸗ 
niſſe ſpielt hierbei nothwendig eine große Rolle, und fie iſt es, welche 
in Wien wie in Paris die Ahnungen produzirt, daß früher oder 
ſpäter die eiſernen Würfel zwiſchen Oeſtreich und Frankreich aber- 
mals fallen müſſen. b 

— [Der Kardinal Fürſt⸗Primas von Ungarn! 
iſt am 17. in Ofen angekommen und in ſeinem Palaſte abgeſtiegen. 
Die von der Hauptiſtadt bis zur Stadtgrenze ihm entgegengeſchick⸗ 
ten Huſaren ritten vor dem Wagen. Im Primatialpalaft empfin⸗ 
gen den greiſen Kirchenfürſten die Behörden der Stadt, die Depu— 
tation der Geiſtlichkeit und eine große Volksmenge. 


Bayern. München, 20. Auguſt. [Napoleonstagz 
Ordensverleihungen.] Am 15. d. ließ der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte in der Pfarrkirche zu St. Ludwig einen Gottesdienſt aus 
Anlaß des Napoleonstages abhalten. Der Pfarrer dieſer Kirche 
zog es vor, dieſe Feier durch einen feiner Kapläne verrichten zu laſ⸗ 
jen und das ſonſt übliche Tedeum am Schluſſe wurde nicht geſun⸗ 
gen, obgleich es der Geſandte ausdrücklich verlangt hatte. — An 
demſelben Tage, an welchem Se Maj. der König dem Frhr. von 
Schleiniß den Huberkusorden verlieh, hat auch Graf Rechberg 
denſelben Orden verliehen erhalten. 


Sachſen. Dresden, 21. August. [Unwetter] Ueber 
die Schäden, welche die Gewitter in den Abendſtunden am 17. d. 
M, die hier nur mit ſtarkem Gußregen auftraten, verurſacht haben, 
gehen aus der Provinz vielſeitige Nachrichten ein, aus denen wir 
erſehen, daß namentlich die Gegend von Königitein, Schandau, 
Sebnig, Schirgiswalde und Neuſalza ſehr hart betroffen worden 
iſt. Nicht nur, daß in Mockethal bei Pirna eine Scheune, in Hoch⸗ 
burkersdorf bei Lohmen ein Bauergut und in Großheunersdorf bei 
Herrnhut ein Haus durch Blitzſchlag entzündet und eingeäſchert 
worden, vernichteten dieſe Gewitter durch ſtarken Hagelſchlag auf 
den Fluren der im bezeichneten Terrain gelegenen Orſſchaften zum 


0 
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Dächer wurden abgedeckt, größten Theil die noch nicht eingebrachte Ernte an Feld- und Baum⸗ 


früchten. Während in der Gegend von Königſtein ꝛc. die Hagel⸗ 
ſtücke die Größe von Tauben ja ſelbſt Hühnereiern hatten, fielen 


In Schwochow ſchlug der Blitz in den herr⸗ bei Schirgiswalde dergleichen bis zu circa 8 Loth Schwere. In der 


Stallupönen, 20. Auguſt. [Vollendung der Oſt⸗ 


Gegend von Pulsnitz und Kamenz haben ebenfalls Bligtzeinſchläge 
ſtattgefunden; in Großnaundorf bei Pulsnitz iſt ein Haus und 
eine Scheune dadurch eingeäſchert worden. In Kamenz ſelbſt ſchlug 
der Blitz in das Haus eines Weißgerbers, zündete jedoch glücklicher⸗ 


weiſe nicht. 

Württemberg. Hohenaſperg, 21. Aug. [Bankier 
Haas] von Stuttgart, Chef des Hauſes Benedikt u. Komp., der 
ſchon ſeit längerer Zeit hier ſitzt, um feine ſiebenmonatliche, auf der 
Feſtung zu erſtehende Arbeitshausſtrafe abzubüßen, weil er den 
Redakteur Hopf zu Stuttgart in ſeiner Wohnung überfiel und miß⸗ 
handelte, hatte ſich kürzlich entſchloſſen, den König um Begnadi⸗ 


gung zu bitten. Vor wenigen Tagen lief nun von Baden aus die 


Allerhöchſte Entſchließung auf ſein Geſuch ein, nach welcher Se, 
Majeltät keinen Grund finden konnte, die 7monatliche Strafzeit 
zu mildern. 


Bremen, 20. Auguſt. [Auswanderer.] Am 17. d. 
find nahe an 2300 Auswanderer auf zehn Schleppkähnen von hier 
nach Bremerhaven abgegangen, wovon ungefähr 1060 nach New⸗ 
york, 550 nach Baltimore, 500 nach Neworleans, 150 nach Gal⸗ 
veſton zu reiſen vorhaben. (Stg. f. Nod.) 6 

Frankfurt a. M., 20. Auguſt. [Antifranzöſiſche 
Stimmung.] Während das Geburtsfeſt des Kaiſers von Oeſt⸗ 
reich, unter dem Eindruck einiger froher Thatſachen, Diele Woche 
in unſerer Stadt viel herzlicher gefeiert wurde, als ſonſt, konnte 
man nicht ein Gleiches vom Napoleonstage ſagen, der kalt und 
theilnamlos blieb, trotzdem daß die hier wohnenden Franzoſen 
zur Verherrlichung der Feier Alles aufboten. Man kann in der 
That behaupten, daß, je näher der franzöſiſchen Grenze, deſto grö⸗ 
ßer auch die Sympathie für Deutſchlands Macht und Größe ſich 
zeigt. Das Mainzer Beiſpiel iſt hier lehrreich. Die! Befiper der 
Helenamedaille daſelbſt, alte Veteranen der erſten Kaiſerzeit, haben, 
wie in frühern Jahren, auch diesmal den Napoleonstag durch ein 
Bankett gefetert. Die Bevölkerung verhielt ſich ſonſt ſehr gleich⸗ 
gültig gegen dieſes Feſt, diesmal betrachtete ſie es mit beſonderem 
Widerwillen. Die Tage von Baden, von Teplitz und die Feſtrede 
bei Eröffnung der Eliſabethbahn waren doch nicht vergebens! 
Wenn ſie auch weiter nichts ergäben, als bloß eine Erſtarkung des 
nationalen Bewußtſeins und des Gefühls der Zuſammengehörig⸗ 
keit aller deutſchen Stämme, es wäre ſchon genug, denn am Tage 
der Gefahr bringt das ſchon ſchon ſeine Früchte. (Sp. 3.) 

Heften. Kaſſel, 20. Auguſt. [Geburtstag des Kur 
fürſten; eine Flugſchrift Dr. Oetkers.] Heute it der 
Geburtstag des Kurfürſten. Derſelbe wird 58 Jahre alt, und hat 
gerade die Hälfte dieſer Zeit regiert. Allgemein war die Sage ver⸗ 


breitet, es würden bei Gelegenheit des herkömmlichen großen Za⸗ 
pfenſtreichs Unruhen ausbrechen, dann aber der Kriegszuſtand ver- | 


ündi Agi im Lande unterdrückt werden. icher 
bet de U ütariſchertetts bude dachte, auf die liebe Straßen⸗ 
jugend, wenn dieſe, wie öfters bei ſolchen Gelegenheiten geſchehen, 
ſich etwas in obligatem Pfeifen üben ſollte, einen Cho zu machen. 
Was ſich hieran angeſponnen haben würde, iſt ſchwer zu berechnen. 
Die „Morgenzeitung“ mahnte deshalb wiederholt und dringend 
zur Ruhe. Und ſo blieb denn auch Alles ruhig. Der Zapfenſtreich, 
den ſonſt Tauſende umſchwärmen, war nur von wenigen Menſchen 
begleitet und durfte ſeine Muſik faſt ohne Publikum machen. Das 
Staatsdienerfeſteſſen zu Wilhelmshöhe ſoll diesmal keine ſehr zahl⸗ 
reichen Unterſchriften gefunden haben. Auch wird wohl das ſtür⸗ 
miſche Wetter der üblichen Illumination etwas Abbruch thun. — 
Dr. Oetker hat ſein „Erſtes Flugblatt zur Ergänzung der Heſſi⸗ 
ſchen Morgenzeitung* bei W. Küchler in Frankfurt a. M. erſchei⸗ 
nen laſſen. Daſſelbe enthält Aufſätze unter den Ueberſchriften: 
Recht und Gewalt, Entwickelung und Umſturz; das Wahlgeſetz 
vom 5. April 1849; die Zuſtändigkeit des nächſten Landtages; Fol⸗ 
gen der Unzuſtändigkeitserklaͤrung; das Jagdgeſetz von 1848 und 
die Jagdordnung von 1854; Rechtsvorbehalt bei den Wahlen; 
eine Anſchuldigung wegen Majeſtätsbeleidigung. Dieſe Flugblätter 
werden von Oetker bekanntlich unentgeltlich und unabhangig vom 
Verleger der „Heſſ. Morg. Z.“ an die Abonnenten der Zeitung ver: 
ſchickt. (N. Z.) 55 

Marburg, 21. Auguſt. [Eiſenbahnunfälle.] Vor 
einigen Tagen wurde zwiſchen hier und der Station Kirchhain durch 
die Nothſignale der Bahnwärter ein furchtbares Eiſenbahnunglück 
verhütet, denn ohne die Aufmerkſamkeit der Bahnwärter wäre der 
von hier abgefahrene Schnellzug auf den von Kaſſel kommenden 
Perſonenzug geltozen. Und ſchon wieder haben wir einen Unglücks⸗ 
fall zu berichten. Durch die Schuld eines Weichenſtellers gerieth namlich 
der am 18. d. Morgens um 9½ Uhr nach Kaſſel abfahrende Zug auf 
das falſche Geleiſe und ſtieß gegen einige ſchwerbepackte Güterwagen 
an. Dieſe wurden ſehr hart beſchädigt, und durch den Gegenſtoß 
erlitten die auf dem anprallenden Zuge befindlichen Paſſagiere er⸗ 
hebliche Kopfwunden, anderer geringerer Verwundungen und Be⸗ 
ſchädigungen nicht zu gedenken. 

Holſtein. Kiel, 20. Auguſt. [Vertheidigungs⸗ 
maaßregeln.] Wenngleich die Liebe zu der däniſchen Regie⸗ 
rung und zu den Danen bei uns und in Schleswig nicht ſehr groß 
ſein kann, ſo iſt dennoch der König in den Herzogthümern ſtets 
ſehr gern geſehen, und die große Treuherzigkeit und freundliche 
Herablaſſung, welche er überall beweiſt, machen auf Augenblicke 
das Böſe vergeſſen, was uns unter ſeinem Namen zugefügt wird. 
Bei feiner lezten Anweſenheit machte Friedrich VII. übrigens mans 
cherlei Anordnungen in Bezug auf eine große Vertheidigung unſe⸗ 
rer Provinzen, falls der deutſche Bund Erekutionsſruppen ſchicken 
ſollte. Die Garniſon von Altona ſoll um ein Bataillon Infanterie 
vermehrt werden. „Du wirſt den erſten Stoß aushalten,“ ſagte 
der König dem General Scholler, der in Antona befehligt, „Prinz 
Christian wird in Danewirke kommandixen; ich ſtehe auf Alſen 
und Prinz Ferdinand auf Fehmarn.“ (Sp. 3.) 


Schleswig, 19. Auguſt. [Zur Sprachenfrage.] In 
dem zu den ſogenannten gemiſchten Sprachdiſtrikten gehörigen 
Kirchſpiel Klirbull, im Amie Tondern, wird nächſtens eine Predi⸗ 
gerwahl ſtattfinden. Es iſt unter den Eingeſeſſenen der Wunſch 
rege geworden, daß die Wahlpredigten in deutſcher Sprache gehal⸗ 


engliſche Preſſe, wie wir ihn 


ten werden mögen, und es haben dieſelben beſchloſſen, ein b 400 
ches Geſuch an das Miniſterium zu richten. Eine vorherige An⸗ 
frage beim Amtmann, ob eine derartige Petition ſtatthaft, iſt von 
Letzterem bejahend beantwortet worden. (A. M) g | 


Großbritannien und Irland. 

London, 20. gut. 1 Preßſt immenüber Deutſch⸗ 
land.] Es geht ein Ruf nach deutſcher Einheit durch die geſammke 
. J jeit Jahr und Tag bloß in Deutſch⸗ 
land ſelbſt zu hören gewohnt waren. Der Wunſch iſt allgemein, 
dringend und was die Hauptſache iſt, er dürfte auch aufrichtig fein. 
Denn er wird nicht von vorübergehenden Gefühlen, fondern vom 
Intereſſe diktirt. Die Noth, die von Frankreich droht, iſt das 
Loſungswort. Es giebt ſogar Blätter, die offenherzig eingeſtehen, 
daß fie von Deutſchland wenig wiſſen, von deutscher Politik nur 
die Oberfläche kennen, ſich aver vornehmen, Deutschland von nun 
an gründlich zu ſtudiren, denn es jei die höchſte Zeit. So z. B. 
die „London Review“. Es graut ihr, ſich in die räthſelreiche 
Organiſation des deutſchen Bundes, in die heſſiſche und ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche Frage zu vertiefen, aber ſie wagt den Sprung, 
und obwohl es eben kein tiefer iſt, kommt ſie doch zu dem ge⸗ 
meinſamen Reſultate, daß Deutſchlang einig werden müſſe, 
weil England dieſe Einigkeit ſo nöthig habe, wie ein Stück 
Brot. Die „Saturday Review“ jagt in einem längeren 
Artikel über Deutſchland. „Wie die Sachen heute ſtehen, ſcheinen 
die Bundesfürſten einander harmoniſch näher getreten zu ſein. Die 
Badener Konferenzen und die Tepliger Zuſammenkunft, in Vers 
bindung mit den engliſchen Rüstungen, erklären die allerneueſten 
friedlichen Verſicherungen Frankreichs zur Genüge. Keine fremde 
Macht wird es je wagen, ein einiges Deutſchland anzugreifen; aber 
wenn für dieſe Einigkeit nichts Dauerndes geſchehen iſt, wird das 
jetzige gute Einvernehmen der deutſchen Fürsten eben jo vielen Zu⸗ 
falligkeiten ausgeſetzt ſein, wie gewöhnliche Allianzen einzelner frem⸗ 
der Staaten, und Frankreich wird es in einem ſolchen Falle nicht 
ſchwer fallen, ſo lange zu warten, bis das Wiederaufbrechen irgend 
einer alten Streitfrage ihm einen Anhaltspunkt zu neuen Intri⸗ 
guen an die Hand giebt.“ 

— [Kleine Notizen.] Am 30. d. M. gehen 200 Mann 
Ingenieure und Artilleriſten nach St. Helena ab, deſſen Beſatzung 
und Feſtungswerke verſtärkt werden ſollen. — Der nach Syrien bes 
ſtimmte preußiſche Transportdampfer Ida“ lief am Freitag in Sal⸗ 
mouth an, um Kohlen einzunehmen. — Dem verstorbenen Sir 
John Franklin ſoll nächſtens in feinem Geburtsorte Spilöby (Lin: 
colnſhire) eine Statue errichtet werden. 

— lueber die italieniſchen Angelegenheiten] be⸗ 
merkt die Saturday Review“; „Garibaldi kann füglich nicht lange 
mehr einen Angriff auf Neapel verſchieben. Der auf den Turiner 
Hof ausgeübte Druck iſt zu groß, als daß dieſer ſich nicht eheſtens 
zu Konzeſſionen oder zu offenem Widerſtande entſchließen müßte. 
Schon ſind an 20,000 Mann von ſardiniſchen Häfen aus zu Ga⸗ 
ribaldi geſtoßen, und ein Weitergehen dieſes ſtillen Einverſtändniſ⸗ 
ſes würde von öſtreichiſcher Seite wahrſcheinlich als eine Kriegs⸗ 
erklärung betrachtet werden. Befindet ſich Neapel nur erſt im Be⸗ 
fige der nationalen Partei, jo kann ſich eine fremde Macht behufs 
Wiedereinſetzung der alten Dynaſtie kaum mehr ins Mittel legen, 
aber ſo lange der König nominell einen Thron und ein Heer ſein 
eigen nennt, kann er, wie dergleichen Fälle ſchon vorgekommen, ganz 
wohl einen Alliirten gegen revolutionäre Eindringlinge zu Hülfe ru⸗ 
fen. Oeſtreichs Motive, einen derartigen Beiſtand zu bewilligen, ſind 
keineswegs räthſelhaft, wären auch nicht ganztadelnswerth. Garibaldi 
bleibt in Palermo ebenſowohl, wie in Neapel eine beitändige Drohung 
für Oeſtreich, und daß Oeſtreich die Scharte des letzten italieniſchen 


Feldzuges auf Koſten der Italiener gern auswetzen möchte, iſt begreif⸗ 


lich. Aber trotzdem find die Gründe, weshalb es liebe i 
ſehen ſollte, noch viel begreiflicher und ficke 1 m 
betrachtet, wird es immer viel ſtärker fein, wenn es den Mincto 
vertheidigt, als wenn es einen Angriff auf neapolitaniſches Gebiet 
unternimmt, ſelbſt dann, wenn es keinen Wiederſtand Frankreichs 
zu befürchten hat. Seinem Feſtungsviereck kann nur eine reguläre 
Armee gefährlich werden, während im Süden ſeine Operationen 
durch freiwillige Kämpfer mehr oder weniger gefährdet werden 
können. Zudem find die angeblichen perſönlichen Pläne Garibaldi's 
kein Rechtsgrund für Deftteid, den halbbefreiten Neapolitanern 
die alten Ketten wieder aufzuzwingen. Die Schwierigkeiten einer 
Intervention find jo zahlreich, daß Garibaldi wohl eher in Neapel 
ſtehen wird, bevor ſie beſchloſſen iſt. Er hat dis jetzt Alles klüg⸗ 
lich ausgerechnet und durch ſſein ſelbſtändiges Auftreten der ſar⸗ 
diniſchen Regierung die allergefährlichſten Schwierigkeiten, jo gut 
es eben ging, erſpart. IE pin 

— [Die iriſche Hanif Offiziellen Auzweiſen zufolge beläuft ſich die 
Stärke des militäriſch organſſirten iriſchen Polizeikorps auf 12.406 Mann mit 358 
Pferden. Die Kosten derſelben betrugen im verfloſſenen Jahre 672,716 Pfund. 
Davon bezahlte der Staat 657,206 Pfund, während die Städte und Graf⸗ 
ſchaften Irlands nur 15,510 Pfund belzuſteuern hatten. Bekanntlich hatten ein 
paar Dutzend dieſer iriſchen Konſtabler ſich verleiten taflen, ihre Stellen aufzu⸗ 
geben, um ſich für den Papſt anwerben zu laſſen. Es fol aber, wenn dem 
„Cork Reporter“ zu glauben iſt, nur ein Einziger wirklich in die päpſtliche Le. 
gion eingetreten fein. Die Anderen kamen enttäuſcht über den Kanal zurück 
und ſuchen nun bei der Linie oder Polizei in England unterzukommen. Den⸗ 
ra welche baten, daß man fie wieder in ihre alten Stellen zu Gnaden ein« 
ee, wurde der Beſcheid ertheilt, die Regierung könne dieſem Anſuchen nicht 
willfahren, nachdem die Betreffenden aus Unzufriedenheit mit ihrer Stellung 
dieſe aus freien Stücken aufgegeben hätten. 

—l[Bevölkerungsſtatiſtik.] Es liegt der amtliche Bericht des Ge⸗ 
neral-Regiſtrators über die engliſchen Bevölkerungsverhältuiſſe während des am 
30. Juni abgelaufenen Jahres vor. Die Zahl der Heirathen in England wäh- 
rend dieſes Zeitraumes betrug 39,198, die der Geburten 173.914. Letztere über- 
ſtieg die der Todesfälle um 63,036, Die Zahl der Auswanderer, welche ſich in 
Häfen des Vereinigten Königreichs einſchifften, wo ſich von der Regierung an⸗ 
geſtellte Auswanderungekommiſſare 8 5. betrug 48,626. Davon Waren 
9437 Engländer, 3461 Schotten, 33,433 Stländer und 2290 Ausländer. , 
der ganzen Zahl gingen nach den Vereinigten Staaten. Von den Engländern 
gingen 5945 dorthin und 2792 nach den auſtraliſchen Kolonien. Die gegen 
wärtige Einwohnerzahl von England und Wales ſchätzt man auf ungefähr 
20,000,000 Seelen. 8 n 

London, 22. Auguſt. [Tele gr.] Die heutige „Times“ 
ſagt: Die türkiſche Macht iſt unfähig, Syrien zu halten. Möchte 
der Sultan einen fähigen Mann ernennen, der von ihm Syrien 
als Lehen erhielte und an die Türkei Tribut bezahlte. — Die „Mor⸗ 
ning Poſt“ theilt mit, daß Garibaldi Cagliari mit 4000 Mann 
verlaſſen habe und nach Meſſina zurückgekehrt jet, 


Frankreich. and 
Paris, 20. Auguſt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer ver 
läßt, wie bisher beſtimmt iſt, am 23, (Donnerſtag) St. Cloud, um 


feine Reiſe anzutreten. Wie man in amtlichen Kreiſen verſichert, 
wird der Kaiſer vor ſeiner Abreiſe bei einer Berathung der Mar- 
ſchälle zu St. Cloud den Vorſißz führen, in welcher über allerlei mi⸗ 
litäriſche Eventualitäten verhandelt werden ſoll. — Es ſoll beſchloſ⸗ 
ſen ſein, daß der zum Diviſionsgeneral erhobene Anführer der Ex⸗ 
pedition nach Syrien, Hr. de Beaufort d' Hautpoul, eine wg ee 
unter jeinen Befehl erhalten würde, und daß dieſerwegen von Lon⸗ 
don aus Einwendungen erhoben worden. — Die Schiffs⸗Diviſion 
der „Levante“, unter Kapitän Laroncière le Nourry, ſoll auf Befehl 
des Kaiſers verſtärkt werden. — Zu Liſieux find die Munizipali⸗ 
tätswahlen, wie man verſichert, gänzlich oppoſitionell ausgefallen. 
— Dem Vernehmen nach würde die Eiſenbahnkaſſa des Hrn. Mi⸗ 
res in eine anonyme Geſellſchaft umgewandelt werden. — Das 3. 
Genieregiment in Arras und ein Detächement von der 5. Artillerie 
Arbeiter⸗Kompagnie ſind angewieſen worden, ſich marſchfertig zu 
machen, da fie nach China abgehen ſollen, wohin ſich Montauban 
Verſtärkungen ausgebeten hat. — Ein amtliches Mitgetheilt nn 
„Gironde“ zu Bordeaux belehrt uns, daß die Wabitandidaten de 
der „Unabhängigen“ nur deshalb konfiszirt worden iſt, 3 e, 
dem Geſetz und der Rechtswiſſenſchaft zuwider, weder mit der * — 
händigen Unterſchrift der darauf bezeichneten 1 . 
auf dem Parquet hinterlegt worden ſei, noch die Erlaubniß des 
Präfekten zur Vertheilung nachgeſucht und erhalten habe. Um in⸗ 
deſſen den Wählern den freieſten Spielraum zu geben, hat der Prä⸗ 
fekt nun doch die Vertheilung der Liſte geftattet, obſchon einige Kan⸗ 
didaten ſich beharrlich weigern, ihre Namen eigenhändig zu unter⸗ 
reiben. Vermuthlich haben denſelben dabei dad "Sk und die 
Eewiſsenſchaft⸗ auf ihrer Seite. — Frau Riſtori wird nach 
Mailand gehen, um dort zwei Vorſtellungen zum Beſten der Ga⸗ 
ribaldi'ſchen Freiwilligen zu geben. — Vor einem halben Jahre kam 
ein Kaufmann aus dem Rhonedepartement nach Paritz und fan 
in einem Gaſthofe des Saint⸗Denis⸗Viertels ab. Gleich darau 
fiel er in eine ſchwere Krankheit, welche vier Wochen währte. Ein 
Dienſtmädchen des Hotels, Jeannette L, 18 Jahre alt, pflegte ihn 
mit der größten Sorgfalt und Aufopferung. Der Geneſene ſchenkte 
ihr dafür eine goldene Uhr. Dieſer Tage aber empfing Jeannette 
von einem Notar die Anzeige, daß jener Kaufmann kürzlich geſtor⸗ 
ben ſei und ihr im Teſtament 200,000 Fr. vermacht habe. 

— [Die franzöſiſchen Truppen in Rom; Litera⸗ 
riſches; die iriſchen Freiwilligen; Kapitän Ma⸗ 
gnan.) Bekanntlich iſt General Goyon vor einigen Tagen in Paris 
eingetroffen. Der General wurde neulich von dem Kaiſer empfan⸗ 
gen; er hat ihm die Lage Roms auseinandergeſetzt, und beſonders 
auf dem Punkt beſtanden, daß der franzöſiſchen Truppen in Rom 
entweder zu viele oder zu wenige find: zu viele, wenn es ſich um 
eine einfache Ehrengarde für den Papſt handelte, zu wenige dagegen, 
wenn man ſich der Rovolution entgegenſetzen ſollte. Der General 
hätte vorgeſchlagen, die Truppen auf die Stärke einer mit der 
Vertheidigung des Papſtes ſpeziell beauftragten Ehrengarde zu 
reduziren; eine Entſcheidung iſt jedoch in dieſer Beziehung noch 
nicht getroffen worden. — Jules Janin, der ſeit 20 Jahren an 
einer Ueberſetzung in Proſa des Horaz gearbeitet, hat dieſelbe jetzt 
drucken laſſen und jedem Mitgliede der franzöſiſchen Akademie ein 
reich gebundenes Exemplar mit einer Dedikation von ſeiner Hand 

ugeſchickt. Jules Janin will bei nächſter Gelegenheit als Kandidat 
fur die Akademie auftreten! — Die irischen Eoldner, welche dem 
Papſte zu Hülfe gezogen find und, wie man weiß, in ehr 
uem zu werden anfingen, konnten bekanntlich meiftentheils 
Mangel an Mitteln nicht in ihre Heimath zurückkehren. In 
dieſer Noth wurde von Paris der menſchenfreundliche Vorſchlag 
laut, man wolle die armen Teufel gratis nach Algerien überſetzen, 
wo fie ja in die Fremdenlegion aufgenommen werden, ſpäter viel⸗ 
leicht ein eigenes iriſches Korps bilden könnten, mit dem einſt 
vielleicht, geeigneten Falls, der Herzog von Mae Mahon, der 
ohnehin ſchon früher von etlichen Feuillekoniſten des Palais Royal 
zum König von Irland proklamirt worden iſt, noch eine Rolle zu 
ſpielen hätte. Leider iſt der Plan vereitelt worden, indem ein in 
Irland zuſammengetretenes Komité den Leuten das Reiſegeld nach 
der Heimath beſchafft hat. — Kapitän Magnan, der die Donau⸗ 
ſchifffahrt ins Schwarze Meer ſeit Jahren mit jo regem Eifer be 
treibt, iſt in Marſeille angekommen, um dort drei flache Fahrzeuge 
anzukaufen, womit er jene Fahrten planmäßig eröffnen will. (V. 3.) 

— [Montenegro.] „Der Mord des Fürſten Danilo, den 
Rußland erzog, damit ihn Frankreich für ſeine Zwecke benutze“, 
ſchreibt man der „Trieſter Zeitung“ von hier, „kommt wohl gerade 
est dem Kaiſer etwas ungelegen, obgleich ſich dieſer in ſchlaueſter 

brausſicht bereits des legitimen Nach-, um nicht Thronfolgers zu 
jagen, zu verſichern gewußt. Der Neffe des gelehrigen Schülers von 
00 Dergard wurde hier erzogen, und der Kaiſer wird nicht 
anſt Eden, u „droits de tutelage“ gegen ſonſtige Prätentionen, 
menen or agen jene der in Zara lebenden Partei, geltend zu mas 
chen. . eis, ob man nicht demnächſt hört, daß eine Brigade 
franzöſiſcher Truppen von Spizza aus den ſteilen Weg nach Cet— 
tinje erklimmt! Wer erinnert N nicht Spizza's, d an 26 Mo: 
naten in den Verhandlungen über die ur e x - 
Paris eine jo große Rolle ſpielte und, fo f negriniſche Frage zu 
* tolle ſpielte und, jo ſchlecht und elend der Ha⸗ 

ſen iſt, doch Montenegro aus Meeresufer herab⸗ und in die Er⸗ 
reichbarkeit franzöliiher um einführen sollte!. 
[Das e n i ; 9 255 

liegt eee Ebene, welche eee eſchildert: Es 
keinen Strauch, hädftend een W. Kieferni 
an i D 1 N N 
grauen N 2715 1 ber bei trodenem Wenner! auf nacktem, weiß 
Staubwolken aufwirbelt, bei Regenwetter aber zu zähe 


barag 3 b 
en erhalten. Die Garde iſt in Gebäuden untergebracht, welche auf 
maſſiwe iſ Ä 0 

1 Grundlage aus Fachwerk aufgeführt und mit Schiefer gedeckt ſind. 


22. Auguſt. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 


Paxis 
meldet, daß 23. d. na 


g F 
Savoyen is, der Kaiſer und die Kaiſerin 
lant it der Sh ide abreiſen werden. 


zu Miniſt ben. — er 
gen Tage wird a abet, daß Garibaldi mit 
6000 Mann beim Capo dell armi in Calabrien gelandet 
ſei. (Vergl. oben Tel.) 


entgeltlich von der Polizei geſpendete Wein zu 


Dem Marſchall Vail⸗ 


„Schuß des kaiſerli inzen übertragen worden und 
wird er Sig im Fydes kaiſerlichen Prinz Aus Genua vom geſtri⸗ 
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Nizza, 17. Aug. [Franzöſiſche Politzeiwirthſchaft!] 
Der 4.45 wird geſchrieben: 120 J mich an Sie mit der 
Bitte Nachſtehendes in den Spalten Ihres Blattes zu veröffentli⸗ 
chen. s gab eine Zeit, wo man in 90000 re 10 Bis 15. 

ion! es ! öfi izza!“ Aber 0 

nexion ebe das franzoͤfiſche Nizza fliehen aufgehört, 
haben ſelbſt die roheſten und gegen das Schicksal der Stadt gleich⸗ 
gültigfte Individuen einer andern Anſchauung ſich hingegeben. 
Selbſt die entſchiedenſten Annexioniſten hat ein paniſcher Schrecken 
vor der Zukunft erfaßt; der Freude ift Stille, dem Jubel find Seuf⸗ 
zer gefolgt, die lauter und lauter zu werden beginnen, und in welche 
ſich bereits ein drohender Ton miſcht. Von allem Segen, den der 
Anſchluß an Frankreich bringen ſollte, iſt nichts wahr geworden, 
als die Fülle von franzöſiſchen Aventuriers und Damen entſprechen⸗ 
den Charakters, von Blagueurs, die den Schwindel als Geſchäft 
treiben, und ambulanten Krämern, die den Nizzarden Konkurrenz 
machen. Die Nizzarden ſind in einem allgemeinen Zuſtand des 
Mißmuths, der Unzufriedenheit, des Grolls, und fie haben nureinen 
Troſt, den: „es wird keine Dauer haben.“ Aber die Stimmung 
der Bevölkerung kümmert den Fremden nicht, und nicht um dieſe 
zu ſchildern, nehme ich Ihre Gefälligkeit in Anſpruch. Hören Sie, 
was mir geſchah. Die Polizei hatte durch Anſchlag befohlen, daß 
am 15. Auguft, als dem Tag des heiligen Napoleon, die Häuser 
mit franzöſiſchen Fahnen beflaggt und die ganze Stadt illuminirt 
werden müſſe. Ich bin natürlich dieſem Befehl nicht nachgekom⸗ 
men, denn ich bin ein Engländer, und intereſſire mich weder E 
heiligen noch den profanen Rapoleon. Ich war ch, a = 
ruhig zu Haufe, als auf einmal eine Perſon erſchien, 5 che ſich a 
Agent der Polizei auswies und mir befahl, ſofort meine Fenſter zu 
beleuchten. Ich erklärte, ich ſei ein Engländer und könne alſo un⸗ 
möglich verpflichtet fein, mein Geld für Dinge außgugebeit, 1 mich 
nichts angingen. Der Agent verſchwand und erſchien ald darauf 
mit einem Packet Lichte, wobei er mir erklärte: ich müſſe beleuchten, 
und befahl mir dieſe Beleuchtung bei Strafe ſofort vorzunehmen, 
die Lichte wolle die Präfektur liefern! Wie die fremde Kolonie 
unter dieſem Syſtem leidet, davon erlaube ich mir noch ein Bei⸗ 
ſpiel zu geben. Jede Perſon, welche eine Soiree geben will ift 

ezwungen, ſich eine Erlaubnißkarte bei der Präfektur zu verſchaf⸗ 
— und der Feſtgebor iſt gezwungen, bis zu ſechs Einlandungskar⸗ 
ten in Blanco der Präfektur (zur Benutzung für Spione?) zur 
Dispoſition zu ſtellen. Ein ähnliches Verfahren wird auch gegen 
die Einwohner beobachtet. Das iſt der Anfang des Verfahrens, 
um die neuen Departements zu franzöſiren. (Ver nicht muß, wird 
ſich nicht mehr lange in Nizza aufhalten. Denn zum Vergnügen“, 
das würde die franzöſiſche Polizei doch gewiß nicht glauben.) 


5 a ee 5 
aag, 20. Auguſt. [Annahme des Eiſenbahnge⸗ 
ſetzentwurfs.] In der Cigung 55 Erſten Kammer am 17. d. 
der Generalſtaaten wurden die Debatten über den Eiſenbahnge⸗ 
jegentwurf beendigt. Derſelbe wurde, nachdem auch dieſe Kammer 
deutlich zu erkennen gegeben, daß in einer Alternative man zwiſchen 
zwei Uebeln das kleinere zu wählen habe, mit 34 gegen 5 Stimmen 
angenommen. Auf die während der Diskuſſion lautgewordenen 
Beſchwerden wegen der Nichtaufnahme Nymwegens in das Etjen- 
bahnnetz und 25 e 5 e 2 8 Stadt — di 
n ließe, ; in das große nie . 
und dun entinever Se l Den e e 
oder ſonſt auf eine andere Weiſe, noch hineinzuziehen. Auch hoffe 
die Regierung, daß das preußiſche Gouvernement bei der Forde⸗ 
rung auf Anſchluß an die Krefeld⸗Klever Bahn nicht feſt beharren 


würde. (Pr. 3.) 
Schweiz. 


Gais (im Kanton Appenzell), 19. Auguſt. [Koſſuth.] Da 
man in einigen Blättern verſchiedene Angaben über den derzeitigen 
Aufenthalt des ungariſchen Agitators Koſſuth lieſt, wobei ſeine 
Reiſe nach dem Süden mit der Bewegung in Italien in direkte 
Verbindung gebracht wird, fo iſt vielleicht die folgende Nachricht 
der Mittheilung werth. „L. Koſſuth mit Familie aus London“, 
wie er ſich in dem Fremdenbuche eingeſchrieben, befindet ſich ſeit dem 
11. Auguſt in dem biefigen Kurorte. Die Familie beſteht aus fünf 
Köpfen: Vater, Mutter, zwei Söhnen von 24 und 20 Jahren und 
einer Tochter von etwa 18 Jahren, welche Letztere die Molkenkur 
gebraucht. Das Auftreten Koſſuth 3 und ſeiner Angehörigen, wie 
es ſich bei einem drei Mal täglichen Zusammentreffen an der ger 
meinſamen Tafel und bei ſonſtigen oberflächlichen Verkehr beur⸗ 
theilen läßt, iſt durchaus prunklos und einfach. Sein Geſicht hat 
einen trauernden Ausdruck: die Haltung iſt würdig, feſt, wenn auch 
nicht mehr ſo ſtramm, wie ſie früher geweſen ſein mag. So wider⸗ 
lich ihm nach ſeinen eigenen Worten die Neugierde iſt, die ihn 
überall verfolgt und der gegenüber er ſich unzugänglich verhält, ſo 
gemüthlich zeigt er ſich gelegentlich im kleinen Kreiſe, wo er mit 
ſeiner Meinung über die Tageöpolitif ‚durchaus nicht hinter dem 
Berge hält. Ich will indeſſen nicht indiskret fein. Die Söhne 
reiſen mit dem zur Begrüßung hierhergekommonen Oberſt D. Ihaß 
aus Turin, der früher öſtreichiſcher, dann ungariſcher Offizier war 
und jetzt in ſardiniſchen Dienſten ſteht, nach Piemont und werden 
ſpäter mit der Familie ſich wieder daoingen, die dann der leiden⸗ 
den Tochter wegen (wirklich nur Deshalb?! d Red.) ihren Winter⸗ 
aufenthalt in Italien nehmen wird. (Weſ. 3) 


Italien. 


Turin, 18. Auguſt. [Stärke der Armee.] Am 10. Aug. 
war, dem „Eſpero“ 7855 die piemonteſiſche Armee ſtark: 7151 
Offiziere, 137,815 mobile Soldaten, 35,660 in Garniſon oder in 
den Depots und 26,183 Pferde; dazu kommen 5949 Carabinieri 
mit 172 Offizieren und 3657 Mann in den verſchiedenen Korps 
und Militär⸗Anſtalten; im Ganzen 183,081 Mann, 7589 Offiziere 
und 28,136 Pferde. 


Rom, 14. Auguſt. [Der Herzog von Grammont; 
Flüchtlinge 1 Rüſtungen; die preußiſche 
Geſandtſchaft.] Seit Goyon's Abreiſe ſteht bei allen öffent⸗ 
lichen Vorkommniſſen, wo die franzöſiſche Okkupation mitzuſpre⸗ 
chen hat, der Herzog von Grammont im Vordergrunde. Seibſt 
Militär⸗Angelegenheiten, ſofern fie die Polizei augehen, ſind indi⸗ 
rekt von ihm abhängig gemacht, weshalb denn auch der Plaß⸗Kom⸗ 
mandant, der bis zur Ankunft General Fleury's die Truppen be⸗ 


febligt, durchaus nur im Einverſtändniſſe mit Grammont handeln 
darf. Vorgestern ging eine Deputation junger Manner zu ihm 
nach Frascati hinaus und wurde in Villa Falconieri wohlwollend 
von ihm empfangen. Sie gehören der nationalen Partei an und 
ſuchten bei 155 die Erlaubniß nach, morgen, am Napoleonstage, 
eine Demonſtration zu Ehren des Kaijers zu machen. Doch da 
vorauszuſehen war, daß der Akt nicht frei ſein würde von Anzüg⸗ 
lichkeiten für die päpſtliche Regierung, jo gewährte der Herzog die 
Bitte nur bedingungsweiſe: die Demonſtration konne vor 10 ge⸗ 
hen, doch außerhalb der Stadt. So bereitet ſich nun die liberale 
römiſche Jugend insgeſammt vor, in Villa Borgheſe morgen 
Nachmittags ihrer Paſſion Luft zu machen. Das Wetter iſt zwar 
dem Vorhaben ſehr ungünſtig; es regnet und ſtürmt heute, als 
wäre ein Erdbeben im Anzuge. — Aus Neapel kommen fortwäh⸗ 
rend Familien der beſſeren Bevölkerungsklaſſen an, die wie ver⸗ 
ſcheuchte Sturmvögel anderswo Obdach ſuchen. Doch ſehen ſie in 
der Regel ſchon nach kurzem Aufenthalte, daß auch hier ihr Blei⸗ 
bens nicht für lange ſein kann, und ziehen weiter. In Neapel iſt 
der Name „Garibaldi“ jetzt von einer Wirkung, wie hier einſt das 
„Hannibal ante portas.“ Ein hier viel verbreitetes Flugblatt führt 
den König Franz bereits gefangen mit Garibaldi im Geſpräch vor. 
Der König ift verzagt, das leibhaftige Konterſei der Augſt; Gari⸗ 
baldi ſchwelgt in Großmuth. „Majeſtät,“ jagt er,, Sie hatten ei⸗ 
nen Preis auf meinen Kopf geſetzt; ich gebe Ihnen die Freiheit!“ 
und er begleitet ihn zum öͤſtreichiſchen Dampfer im Hafen von 
Neapel. — Lamoricière hat 200 Wagen nach eigener Er⸗ 
findung erbauen laſſen. Sie ſind für die möglichſt ſchnellen Trans⸗ 
porte von Truppen beſtimmt, die in Eile von einem zum andern 
entlegenen Punkte hinzuwerfen wären. Die Rüſtungen werden 
in allen Einzelheiten mit außerordentlicher Rührigkeit fortgeſetzt. 
— Hr. v. Gundlach kehrt nicht nach Neapel zurück, ſondern tritt 
nach erhaltener Weiſung bei der hieſigen königlich preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft als erſter Sekretär wieder ein. Graf v. Weſtphalen 
fungirt als zweiter Sekretär. (K. 3.) 


Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 

Die „N. Z.“ erhält von ihrem Korreſpondenten im Hauptquartier Gari⸗ 
baldi's einen Bericht über die neueſten Ereigniſſe, der in Form eines Tage⸗ 
buches und oft nur in ſkizzenhaften Zügen ein reiches Material authentischer Xo- 
tizen darbietet, nach welchen auch die bisherigen Mittheilungen über die Expe⸗ 


ditionen nach Calabrien zu berichtigen find. Wir entnehmen demſelben Fol⸗ 


gendes: 7. August. Toscaniſche Offiziere angekommen, verlangen und 
erhalten Verhaltungsbefehle gegenüber den Operationen von Lamoricière. Der 
General fortwährend von e und Stellenſuchern, Ordonnanzen und 
Zivilbehörden förmlich belagert, iſt aber für % derſelben nicht zu treffen, da er 
unaufhörlich von Meſſina nach dem Lager des Faro und zurück reitet, um die 
Anordnungen ur Landung in Calabrien ſelbſt zu leiten und zu überwachen. 
Man erſchoͤpft ſich in Vermuthungen, ob es direkt auf Neapel oder auf Ca⸗ 
labrien abgeſehen ſei. Undurchdringliches Dunkel über ſeinen Abſichten, ſelbſt 
in der nächſten Nähe des Generals. Zeitungsenten fliegen ſcharenweiſe nach 
allen Weltgegenden. Der Mönch Fra Giovanni Santalio di Reformatio, 
der tapfere Inſurgentenanführer von Palermo und beſtändiger Begleiter Gari⸗ 
baldi's predigt in der Kathedrale den Krieg auf dem Kontinent, den Fall der 
Bourbons und des, oder vielmehr der Päpſte, denen er in flammender Begei- 
ſterung den 1 für alle Zeiten prophezeit. Im Lager des Faro ſtehen 
2 Brigaden der Divilion Türr unter Elbert und 3 Brigaden der, Divifion 
Coſenz mit zahlreicher Artillerie und etwas Genietruppen, worunter ſich meh⸗ 
rere öſtreichiſche Offiziere befinden. Die Truppen find. ein Miſchmaſch aller 
Nationen und Sprachen. Die Bataillone find ſchwach, zählen kaum 400 
Mann, dayer die Expedition al Faro höchſtens 6400 Mann beträgt. Sie be 
ſtehen aus Carabinieri Genova, etwas Alpenjäger der erſten Kompagnie, pie⸗ 
monteſiſchen Berſaglieri und Cacciatori del Faro. Auf den Sandbänken des 
cerufers find am Schutz der Ueberfahrt 7 Batterien n aufge⸗ 
abren, davon 3 von ſchwerem, 4 von leichterem Kaliber (18 Poli- 
tons und 24 8 een „worunter 4 neu gegoſſene aus der Gie- 
ßerei Flieri in Pa ot Alles iſt hier in fieberhafter Thätigkeit; 
es wird geſchmiedet, gezimmert., Erdſäcke aufgehäuft, Pfähle geſchlagen 
befohlen, geſchrien und geflucht, daß es eine Art hat. Es wimmelt 
von ſonnverbrannten, halbnackten Barkenführern, deren wohl über 800 
am Strande herumlungern und auf dem Sand ihr kärgliches Eſſen kochen. 
Wo Garibaldi erſcheint, ſei es zu Waſſer, zu Pferd oder zu Fuß, donnert 
ihm ein „evviva il nostro grande capitano“ entgegen. Er iſt aber auch vom 
frühen Morgen bis ſpät in die Nacht in Anſpruch genommen, daß der Mann 
Einen wirklich dauert, und es iſt unbegreiflich, wie ein Menſch ſolche Laſt jo 
lange ertragen kann; iſt er doch nichts weniger als von ſtarkem Körperbau. 
Bleibt er doch ungeachtet vieler Unliebſamkeiten ſtets heiterer Laune und hell⸗ 
auf, ſteckt überall und nirgends nach ſeiner alten unwandelbaren Gewohnheit. 
Aber auch ins Lager und ſogar bis an Bord der Schiffe folgt ihm das gierige 
Heer der Lieferanten und Sollizitanten, und feine Adjutanten haben alleweil 
ihre liebe Noth, dieſe Schmeißfliegen von dem gepeinigten Renner abzumeh- 
ren. Eine Audienz pflegt dann auch in 5 Minulen abgelaufen zu fein, Wer 
das Taleut nicht hat, ſich kurz zu faſſen, bleibt wie eine Salzſaule ſtehen. 
Glücktich der Mann, welcher überhaupt eine zu erſchleichen weiß. Hier in 
Meſſina läuft z. B. ſeit 7 Tagen ein ungariſcher Offizier (Hauptmann) umher, 
welcher dem General eine Schar von 240 auf ſeine Koſten bewaffneten und 
ausgerüſteten Freiwilligen wie auf dem Teller bringt. Deunoch wars ihm 
unmöglich, ſich auch nur vorſtellen zu laſſen, . 
— 8. Auguſt. Die Aushebung der Mannſchaft von Stadt und Provinz 
iſt ſpärlich eingerückt, daher das Manifeſt des Diktators an die ſieiliſchen Frauen 
daß ſie ihre Männer und Geliebten ſelbſt unter die Waffen rufen mögen. Al. 
larm am Faro del Faro wegen des Nahens einer neapolitaniſchen Sregatte, welche 
aber bald wieder das Weite ſuchte Nacht vom 6, zum 7). Ebenſo gewaltiger 
Alarm in Meſſina ſeldſt, wegen Ausrückens der Beſatzung der Zitadelle auf Peu 
Platz Terranova (2 Uhr Morgens). Eine neapolſtaniſche Schildwache wollte 
entweichen, man ſchoß auf fie. In einem Nu war der Qual menſchenleer, der 
Generalmarſch ertönte, die Laden wurden geſchloſſen und die Fenſter N 
Die Frauen find am muthigſten bei der Bürgerſchaft. Garibaldi verlegt ach 


Stadt iſt kei d zu finden. Es find 4 große 

In der Stadt iſt keiner mehr um Ge Ei der eine ft dis Ei 
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General- 


i ich, den Ort zu er⸗ 
Es gelingt uns N obgleich nur 
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und unbemerkt rudern ſie auf ihren Gondeln nach ihren Po 


nichts mehr unterſcheiden, als nach Verlauf von 1½ Stunden ein ſternſchnuppen⸗ 
„C'est bien“, ſagte 


ahrheit ſei es verſichert, aus bei 
ausſpähend, es war nun ſicher; die Entscheidung war ſo ſchnell erfolgt, daß kein 


neapolitaniſches Seifttvon der Expedition etwas wußte. Tiefe Stille jenfeit 
der Meerenge. Um Mitternacht begann die Bewegung von Neuem und man er⸗ 
wartete gar nichts anderes, als daß die Hauptmacht abgehen würde. Auf dem 
„Aberdeen“ waren eigens Bee breite Treppen auf beiden Seiten berun, 
tergelaſſen, und bald mochten bei 600 Mann an Bord ſein, onlſchen bepackt 
und kampfbereit. Allegro, allegro Piciotti ne die ſieiliauiſchen Offiziere; 
piano, piano ragazzi hörte man die piemonteſiſchen Chefs flüſtern. Der 24- 
jährige, bei Solferino zum Offizier beförderte Berſagliero, Franeini, der Sohn 
eines ſchweizeriſchen Bundesrath iſt bei dieſer erſten Landung. 

Der „Conſtitutionnel“ hat die Beſtätigung erhalten, daß Garibaldi auf 
der Inſel Sardinien eintraf, nachdem er ſich mit 1000 Mann vor Neapel ger 
zeigt hatte. Die „Nationalités“ bemerken, Garibaldi ſei von Sardinien ſchon 
wieder in der Richtung nach Sieilien abgefahren und werde wohl ſchon wieder 
—— ſein; ein Theil der letzten Expedition, der ſich in ſardiniſchen Ge⸗ 
dia 1 befand, ſei bereits auf Sicilien eingetroffen, der Reſt folge ebenda 

in nach. 5 

Der „Allg. Z.“ wird aus Palermo, 8. Auguſt geſchrieben: Die ſüße 
Dämmerung, welche über unferer Zukunft lag, iſt durch das Dekret vom 3. d. 
M. plötzlich grell aufgehellt worden. Die Annexion iſt vollzogen, und zwar in 
ganz neuer Bacon. Wir find nicht an das Königreich Sardinien annektirt wor⸗ 
den, wie die Herzogthümer, ſondern an das Königreich Italien; das Königreich 
iſt noch nicht ganz fertig, inzwiſchen gen man und die Konftitution und den 
König des Königreichs Sardinien. Da man uns aber den König von Sar⸗ 
dinien giebt als König von Italien, fo hat er vorläufig noch nichts hier zu be 
fehlen, und der Diktator hat nach wie vor freie Hand. Und das ohne die ekle 
plumpe Komödie der Volksabſtimmung, durch bloßen Machtſpruch des Pro⸗ 
diktators. Die Parteien fangen an, ſich wieder zu regen; die Independiſten 
beklagen ſich über die gewallſame Manler, in welcher man über fie verfügt hat. 
Die Gegner Criſpi's haben alle ihre Verſtärkungen an ſich gezogen, um das 
feit dem 4. d. M. beſtehende Miniſterium zu ſtürzen. Es tur, eine gedruckte 
187 80 gegen ihn, welche dem Prodiktator überreicht worden iſt. Der öffent- 
liche Schaß fängt an zu ſchwinden. Die engliſchen und die franzöſiſchen An⸗ 
lehen, wovon ſo viel Redens gemacht worden, ſcheinen bloßer Humbug geweſen 
zu ſein. Die Regierung hat die Emittirung von Bons auf 3, 6 und I Monate, 
mit 5 Prozent jährlicher Zinſen, für Beträge von 10 Dukaten aufwärts dekre⸗ 
tirt. Die Rente iſt mittlerweile auf 100 hinabgeſunken. An allen Eden find 
Plakate angeklebt, worin zur freiwilligen Beiſteuer aufgefordert wird. Da⸗ 
neben iſt der Schmuggel nach kurzer Unterbrechung zu neuer Blüthe gelangt, 
an allen Punkten der Küſte, ſogar in Palermo unter den Augen der Behörden. 
Im Innern beraubt man die Poſt; das bekannte „faccia in terra!“ (Geſicht 
auf den Boden) vernimmt man auf allen Wegen. Wenn nicht die Patrouillen 
der Natlonalgarden und der Aetnajäger allnächtlich die Stadt durchſtreiften, 
würden bald auch hier Komponenden an der Tagesordnung ſein. Komponenda 
machen nennen die ſiellianiſchen Banditen, Jemanden, der ihnen durch diſtin⸗ 
guirtes Auftreten Vertrauen einflößt, zu einer kleinen Gebirgstour einzuladen 
und ihn nöthigenfahs auch gegen feinen Willen mitzunehmen. Im Gebirge 
angekommen, weiſen ſie, um der Geſellſchaft des Reiſenden deſto länger zu ge⸗ 
nen, demſelben einen intereſſanten Punkt als Wohnort an und berechnen fich 
hinſichtlich der Koſten, auf die er ſchwerlich vorbereitet geweſen, mit ihm durch 
ein Brieſchen, das er auf die Seinigen ausstellen muß. Je nach der Liebens⸗ 
würdigkeit der Wirthe und mit billiger Rückſicht auf die Verhältniſſe ihres 
Freundes fordert das Briefchen ſelten unter 50 Onze, häufiger über 100 hinaus, 
und der Schluß deſſelben lautet immer imperatoriſch: „Wenn das Geld bis 
1 Tage an dem Orte nicht niedergelegt wird, werde ich gar nicht zu⸗ 
rückkehren.“ 

Hans Wachenhuſen ſchreibt aus Faro, vom 12. Auguſt: Iſt das Krieg 
bir oder nicht? Ich für meinen Theil werde zuweilen verfucht, die ganze Sache 
ür Spaß zu halten, wenn's nicht ſchon ſo ernſte Schläge gegeben hätte. Jede 
Stunde könnte hier bequem die heftigſten und blutigſten Konflikte herbeiführen, 
und doch geht man auf der einen Seite um dieſelben herum, wie die Katze um 
den heißen Brei, während man von der andern Seite thut, was man Luft hat. 
Acht Tage warte ich hier bereits auf irgend einen kleineren oder größeren Zu⸗ 
ſammenſtoß; zwei Tage und Nächte hindurch habe ich in Torre del Faro im 
Sonnenbrande mitgelagert, um nur ja den Moment der Ausſchiffung nicht zu 
verſäumen, aber es ac nicht. Was Garibaldi beabſichtigt, iſt N55 zu 
wiſſen, denn er iſt verſchloſſen und or die mir lere feiner nächſten Umgebung 

aben keine Idee von jeinen Plänen. Er hält ſich vor dem Faro ſtets in ſeinem 
macht von dort aus ſeine Exkurſionen, Niemand weiß wohin, 
und doch ahnt dies Jeder, nur die Neapolitaner drüben ſcheinen keine Ahnung 
davon zu haben, daß er fo oft mitten unter ihnen iſt. Die Situation hier iſt 
etwa folgende: Die Zitadelle Meſſina ift noch immer in den Händen der Nea⸗ 
politaner; aber fie ift für fie nußlos geworden, da fie einestheils laut Vertrag 
bis zur Beendigung der Feindſeligkeiten paſſiv zu verbleiben hat, anderntheils 
auch ohne dieſen Vertrag gar keinen Zweck mehr haben könnte. Garibaldi hat 
Torre del Faro, dem calabriſchen Forte Cavallo gegenüber, ſtark befeſtigt. 
Niemand hat ihn darin geftört; die am Eingange der Meerenge kreuzenden 
Neapolitaner haben fleißig ſeinen Arbeiten zugeſehen und jetzt, da Garibaldi mit 
feinen Fortifikationen fertig iſt, werden fie wie die Maus in der Falle daliegen. 
Meindeſtens zehn neapolitaniſche Kriegsdampfboote habe ich ſchon in der Meer ⸗ 
enge gezählt, aber zu welchem Zweck fie da auf und nieder ſpazieren fahren, 
das iſt mir noch nicht klar geworden. Mit meinem kleinen Gucker kann ich den 
Kommandanten der Dampfboote auf ſeinem Pont eine Priſe nehmen ſehen, er 
muß alſo eben fo gut ſehen können, was wir hier treiben, und wie man hier da- 
bei tft, ihm das Loch h verſtopfen. Die Nacht hindurch haben fie wieder kano⸗ 


ampfboot auf, 


nirt, kein Menſch weiß, wohin und weshalb; ich ſah nur im Dunkel das Feuer 
blitzen. Auf ſieilianiſcher Seite war man inzwiſchen geneigt, dieſes Feuer als 
ein Signal zu betrachten, daß die von Garibaldi hinüber geſchafften Jäger be⸗ 
reits mit den Neapolitanern handgemein geworden; aber die Sache blieb ohne 
Folgen und Niemand weiß, woran er iſt. Die ganze Situation läßt ſich da ⸗ 
hin zuſammenfaſſen: Die neapolitaniſchen Truppen und Kriegsſchiffe haben 
ens keine Autorifation zur Ergreifung irgend einer Initiative und zweitens 
keine Luſt zu einer ſolchen. Sie ſcheuen offenbar den Konflikt mit ihren eigenen 
Landsleuten und die Garibaldianer haben alſo freie Hand. Die Nacht hindurch 
find wieder einige hundert Mann Sieilianer nach Calabrien hinüber geſchafft 
worden, fo daß jetzt 5—800 drüben fein mögen. Hätten die neapolitaniſchen 
Kreuzer Luft, aufzupaſſen, es könnte keine Maus hinüber. Warum der Dita: 
tor unter ſolchen Umſtänden nicht ernftliche Anſtalten macht, weiß ich nicht. 
Die Truppen um Torre del Faro haben ſich jo gehäuft, daß faſt kein Apfel an 
der Küſte zur Erde fallen kann. 1 © iſt es, daß er hier nur demon ⸗ 
ſtrirt und den Uebergang etwa von 5 ‚aus zu e arten ſucht, 
oder, daß er die Mine in Calabrien allmaͤlig füllt, um fie auf ſein Sig. 
nal erplodfren zu laſſen, ich kanns mir nicht anders denken. Die Noth fängt 
bel dleſer Truppen anhäufung um Meſſina an fühlbar zu werden. Tagelaug 
giebts kein Brot, nicht einmal Früchte; wir eſſen hier die indianiſchen ne 
dalbreif von den Kaktusbäumen und verderben uns den Magen dadurch. 0 
weit über die Lage an der Meerenge. Wäre die Poſtverbindung eine beſſere, 
ich würde täglich ein kleines Bülletin ſenden, jo aber geht nur jede Woche ein. 
mal ein franzöſiſcher Dampfer nach Marſeille; eine andere direkte Verbindung 
mit dem Feſtlande fehlt ganz und auf dem bieflgen Poftamt herrſcht eine Kon⸗ 
ufion, die wenig Luſt zum Briefſchreiben einflößen würde, wenn ſelbſt die ſa · 
ara ſche Hitze hier dergleichen Beſchäftigung bezünſtigte. Wie ich mir die 
ache anſchaue, wird Garibaldi ſehr bald in Neapel fein können, wenn die 
Truppen im Innern Calabriens nicht mehr Kampfluſt zeigen, als die hier 
an der Küfte, mit denen wir uns täglich zum Zeitvertreib Geſichter ſchneiden, 
da wir nichts Beſſeres zu thun haben. (Sp. Z.) 
ueber die Stimmung in Calabrien meldet die „Patrie“: „Das Land 
befindet ſich in der vollſtändigſten moraliſchen Anarchie; die höheren Klaſſen find 
aribaldiſtiſch, die Landbewohner zwar der Regierung treu, aber fie weigern 
ich, Steuern zu zahlen; die Natfonalgarde ift ohne Waffen und die Straßen 
Geſindel unſicher gemacht. Die Garibaldianer kommen von Meſſina 
nach Calabrien, aber bloß als Reiſende, nicht als Eroberer, und bis zum 
5. Auguſt war noch keine wirkliche Expedition erfolgt; die neapolitaniſchen 
Soldaten aber werden in Märſchen und Kontremärichen abgehetzt. Garibaldi's 
Generale halten eine Landung in Calabrien für üverflüſſiz; die Bevölkerungen 
werden nichts verhindern und nichts fördern, eg hieße alſo bloß koſtbare Zeit in 
einer Provinz verlieren, deren Beſitz in dieſem Augenblicke nicht eniſcheidend iſt.“ 


Der Belagerungszuſtand wurde am 14. Auguſt, 2½ Uhr Nachmittags, 
proklamirt, ale n = he vorher der „Tukery“ (Veloce) den Verſuch gemacht 
hatte, das Linienſchiff „Monarch“ im Hafen von Caſtellamare zu nehmen, und 
dieſer rde daran geſcheitert war, daß es an Werkzeugen fehlte, um raſch 
die Ankerkeiten abzuſchneiden. Der „Tukery“ kreuzte gewöhnlich unter eng⸗ 
liſcher Flagge auf der Rhede und im Golf von Salerno, ohne bei der Hafen- 
wache Verdacht zu erregen; als die Nacht antun, hielt er an der Südſpitze 
der Inſel Capri, und um 11 Uhr legte er vor den Schiffswerften von 9 
mare bei und ſetzte Boote aus; die Mannſchaft fuhr an den „Monarch“ heran, 


nd von 


4 


kappte die Taue des Linienſchiffes, ohne daß die Wache Lärm ſchlug; doch da 
das Zerſchneiden der ſchweren Ankerketten nicht ſo raſch vor ſich ging, 
ſchien die Mannſchaft auf dem Verdecke, es kam zu Flintenſchüſſen, wobei der 
Kommandant des „Monarch“ leicht, zwei Leute von der Mannſchaft deſſelben 
tödtlich verwundet wurden. Jetzt entfernte der „Tukery“ ſich ruhig, als wenn 
nichts vorgefallen, während die Hafenbehörden und die Nationalgarde auf die 
Beine kamen und das Fort dem „Tukery“ vier Kanonenkugeln nachſchickte. Im 
Hafen von Neapel ſollen Maſſen von Waffen ausgeſchifft ſein. Auch Alexander 
Dumas erſchien am 14. wieder an Bord des „Pauſilippo“ auf der Rhede von 
Neapel; er hatte eine ſtattliche Ladung Waffen bei ſich, die er für Garibaldi 
nach Meſſina expedirt. 
Der „A. Z.“ wird von dem Programm des neapolitaniſchen Miniſteriums 
als das Weſentlichſte mitgetheilt: „Bürger! Eine der erſten Sorgen des Mi⸗ 
niſteriums, das überzeu t iſt, daß kein nationales Glück möglich iſt, wenn es 
nicht auf die unerſchütter ichen Prinzipien der Religion und der Moral geſtützt 
iſt, wird die ſein, mit Feſtigkeit den Kultus unſerer Väter, den großen, feierli⸗ 
EN Ausdrud jenes Evangeliums zu ſchützen, das zuerſt die Brüderſchaft der 
enſchen und die Emanzipation der Völker proklamirt hat. Nach Innen bilden 
dann weiter die volle und aufrichtige Verwirklichung der Konſtitution vom 10. 


Febr. 1848 und die ſtarke und geſetzliche Repreſſion jedes Gegenwagniſſes den 


unveränderlichen Grundſatz der Regierung. In einem heilſamen Verein der 
Rechte und der geheiligten Pflichten muß die politiſche Wiedergeburt des Landes 
beſtehen. Bei den Kardinalreformen der legislativen Prinzipien beginnend, 
wird die Regierung analoge Vorſchläge in den verſchiedenen Zweigen des öf⸗ 


fentlichen Intereſſes dem Parlament vorlegen und namentlich beſtrebt ſein, in 


den Gemeinden ein neues Leben zu begründen, das den politiſchen Inſtitutionen 
mehr entſpricht. Die Thäligkeit in den öffentlichen Arbeiten ſoll in jenem aus⸗ 

edehnten Maaße wieder erwachen, wie es der Stand der provinziellen und 
Auatöfinmmpiellen Fonds erlaubt. Die öffentliche Erziehung ſoll von den Feſſeln 
befreit werden, die fie beengten, fie ſoll wieder jene Lehrerin werden, entſpre⸗ 
chend dem neuen bürgerlichen Leben. Fruchtbringende Formen für ein glückliches 
Aufleben der materiellen Intereſſen ſollen entſtehen, welche die möglichite Be⸗ 
foͤrderung des Handels, der Jnduſtrie, der großen Unternehmungen, namentlich 
der Eiſenbahnen, deren Nutzen allenthalben bekannt iſt, bezwecken ſollen. In 
der gemeſſenen und guten Wahl der öffentlichen Beamten liegt eine große Bürg. 
ſchaft für eine beſſere Epoche; die Regierung hat deshalb begonnen, und wird 
ſich's auch künftig zur Regel machen, bei dieſer Wahl die Fähigkeiten und die 
bürgerlichen Tugenden wohl zu beachten, überzeugt, daß, wo dieſe wohnen, fc) 
auch Liebe zur Gerechtigkeit, zur Billigkeit und zu geordneter Freiheit, niemals 
aber Mißkennung der Pflichten oder Verachtung des konſtitutionellen Regimes 
finden wird. Zu dieſem Behuf wird die Regierung den Patriotismus aller ch« 
renwerthen Männer anregen und ihn durch ihr eigenes Werk unterſtützen. Für 
das Aeußere iſt die Haltung der Regierung vollſtändig beſtimmt. Sie iſt ent⸗ 
ſchieden, nach jeder Seite Die italieniſche Sahne hochzuhalten, die der jugendliche 
Fürſt der Vaterlandsliebe und der Ergebenheit des tapfern und nationalen Hee⸗ 
res anvertraut hat. Eine Geſandiſchaft der Regierung iſt in Turin, um ein 
Bündniß mit Piemont einzuleiten, und das Miniſterium befördert mit aller 
Kraft die Verhandlungen, zu dem Zweck, die Geſchicke des großen Italiens mit 
unauflöslichen Banden geeinigt zu ſehen. Dieſer edle Grund verſichert uns, 
treu und ungehindert durch feindſelige Leidenſchaften, den Plan der neuen Ver ⸗ 
hältniſſe verfolgen zu können. In der Reglerung wird ſich neben der Geſetzlich⸗ 
keit der feſte Wille zeigen, um die Schwierigkeiten der Zeitumftände zu befiegen 
und um das Schickſal des gemeinſamen Vaterlandes auf der Grundlage der 
Freiheit und vor Allem der nationalen Unabhängigkeit, des hoͤchſten Gedankens 
aller italieniſchen Geiſter, zu gründen. Das Miniſterium wird deshalb entſchie⸗ 
den ſein, Alles zu unternehmen, Alles zu wagen, um zu dem großen Ziel der 
Befeſtigung der konſtitutionellen Monarchie und der italieniſchen Unabhängig⸗ 
keit zu gelangen. Und indeſſen hofft es, getragen von dem Bewußtsein feiner 
Pflichten, daß ihm die Stüße des öffentlichen Vertrauens und der Ordnung 
nicht fehle, und daß in den nächſten Wahlen ein edler und lebendiger Wetteifer 
in allen Klaſſen der Wähler entſtehen werde, um zu bewirken, daß aus der Re. 
präſentation die geſetzliche Meinung der wahren Mehrheit hervorgehen werde, 
der es einzig zuſteht, die 4 zu verſcheuchen und das Unangenehme der 
Vergangenheit’ zu vernichten. Neapel, 4. Auguſt 1860. Spinellf; Glace. de 
Martino; Franc. Sav. Garofalo; Fürſt v. Torella; Pianelli; Liborio Ro⸗ 
mano; A. M. Lanzilli.“ 

In der neapolitaniſchen Armee iſt folgende Proklamation verbreitet: „An 
die neapolitaniſchen Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten. Alsbald tritt Ga. 
ribaldi in unſeren Provinzen unter dem furchtbaren Feldgeſchrel: „Italien und 
Victor Emanuel!“ aus Land. Die ganze Welt ruft Beifall, das Volk erhebt fi) 
in Waffen für ihn, und der Sieg begleitet ihn überall. Tag für Tag ſchickt Ita ⸗ 
lien ihm Männer und Geld; die Italiener ſind ihrer 25 Millionen, und ſie ha⸗ 
ben geſchworen: die Einheit oder den Tod! Frankreich, England, Rußland fo- 
gar beſchirmen dieſe Einheit: Italien kommt zu Stande. Dies iſt unvermeid⸗ 
lich, iſt Schickſals Schluß; die Menſchheit will es und Gott will es. Neapoli⸗ 
taniſche Soldaten, und ihr, was wollt ihr thun? Metzelt ihr eure Verwandten 
nieder, plündert ihr die Häuſer eurer Familien, wie man euch es befehlen wird? 
Schlagt ihr euch gegen uns oder gegen unfere tapferen ſtalſeuiſchen Brüder! 
Soldaten! Ihr habt in dieſem brudermörderiſchen Kriege einen Muth bewieſen, 
der einer beſſeren Sache würdig wäre. Jetzt zieht Ikalien eure militärische 
Tapferkeit nicht mehr in Zweifel. Nimmermehr jedoch wird der Sieg bei euch 
ſein, ſo lange ihr eine Sache vertheidigt, die vor der ganzen Welt infam gewor⸗ 
den iſt, ſo lange ihr den Bourbonen folgt, die Sbirren und keine Soldaten wol« 
len, die euch verſchliſſene und kopfloſe Führer und eine aus Dieben zuſammenge⸗ 
ſetzte Verwaltung geben, und die euch entſenden gegen eure Brüder, gegen Ika⸗ 
lien, gegen ganz Europa zu fechten. Ihr ſeht es, die Freunde der Freiheit erhe 
ben ſich zu Tausenden, und fie bewaffnen ſich allenthalben; die Erde ſelbſt er⸗ 
hebt ſich gegen euch. Ihr geht dem ſicheren Tode und unvermeidlichem Verder⸗ 
ben entgegen. Die Well beklagt euch nicht, euer König belohnt euch nicht mehr, 
und in der Stunde der Gefahr wird er euch dem Sieger und dem furchtbaren 
Zorne des Volkes zur Beute laſſen. Gedenket der früheren und der gegenwär⸗ 
tigen Vorgänge, fo werdet ihr finden, welches Loos derer wartet, die Franz II. 
dienen, und welches der Lohn iſt, den die vom General Nunziante kartätſchten 
Schweizerregimenter für bewährte Treue geerntet haben. Ihr werdet er) die 
Belohnung kennen, die für feine langjährigen Dienſte General Nunziante ſelbſt 
erhielt, der jetzt in das Exil geſchickt worden iſt. Vor ziviliſirten Nakionen kann 
er ſich nicht zeigen, ſondern muß feinen Namen verbergen, weil er dieſen Bour- 
bonen diente, die ihn jetzt zum Dank verbannen. Und die Polizei, welche ſo viele 
Jahre hindurch die treueſte Stütze der Dynaſtie geweſen, welchen Lohn hat fie 
geerntet? Ward ſie nicht dem Zorn des Volkes überlaſſen, floß ihr Blut nicht in 
den Straßen Neapels? Soldaten! Noch iſt es für euch Zeit. Ihr könnt Victor 
Emanuel wählen, denEhrenmann undcelden, der ſeindeben für ſeine Soldaten aufs 
Spiel ſetzt, beſchworene Verträge hält, der euch mit Ruhm und Ehren bedecken wird, 
der mit Einem Male die Tapferſten zu den höchſten Rangſtufen einer großen 
und ruhmreichen Armee erhebt, welche jetzt 200,000 Mann ſtark iſt und in Kur⸗ 
zem 400,000 Mann zählen wird, Zieht ihr es vor, Franz II. zu folgen, der im 
Alter von 22 Jahren ſchon ſich in ſeinem Palaſte eſuſchließt und Blut in Strö- 
men vergießen läßt, nicht das Blut der Feinde des Vaterlandes, ſondern das ſel. 
ner eigenen Unterthanen? Er treibt euch in einen brudermoͤrderiſchen Krieg, um 
euch in der Stunde der Gefahr zu verlaſſen. Für eure Strapazen weiß er euch 
keine andere Belohnung zu bieten, als die Plünderung der Länder, wo eure Vä⸗ 
ter geboren wurden, wo ihre Aſche ruht, wo eure Genoſſen eure Weiber ſchän⸗ 
den. Iſt das Soldatenehre? Iſt das euer Eid? Ihr habt geſchworen, eure 
Mitbürger zu vertheidigen, und nicht fie zu tödten, euer Vaterland zu ehren, und 
nicht es zu verunehren. Die tauſend Mal meineidig gewordenen Bourbonen has 
ben die Geſetze veileht, alle Verträge gebrochen und alle Rechte unter die Füße 
getreten. Soldaten! Fragt euer Gewiſſen, fo wird Jeder von euch einſehen, 
was die Ehre den Soldaten gebietet. DIE italleniſche Armee, die franzöſiſche 
Armee und ganz Europa heben die Namen derjenigen zum Himmel, die mit 
Anguiſſola und mit Benedielis die Fahne der Bourbonen verließen, die in die 
Reihen der Italiener übertraten, wo Jeder ſeinen Rang behielt und nach der 
erſten Schlacht Beförderung fand. Neapolitaniſche Soldaten! Folgt ihrem Bei ⸗ 
ſpiele, folgt dem Beiſpiele der ganzen toscaniſchen Armee, welche die Welt jo 
ſehr gepriefen, weil fie beim erſten Befehle zum Bombardement antwortete: 
„Wir haben geſchworen, das Vaterland zu beſchützen, und nicht, es zu verwü⸗ 
ſten!“ und ſich mit dem Volke vereinigte. Wollt ihr aber das Vaterland ver⸗ 
rathen, um den Bourbonen treu zu bleiben, dann wehe euch! Wer mit dem Le⸗ 
ben davonkommt, kehrt heim ohne Ehre und ohne Brot. Ihr werdet der Ab- 
ſcheu eurer Mitbürger ſein, die ganze Welt wird euch infam und feig ſchelten, 
eure Söhne werden euch verfluchen. Soldaten! Garibaldi und König Victor 
Emanuel ſind für uns, Italien und ganz Europa unterſtützen uns, Gott und 
die Gerechtigkeit ſchützen uns, bald wird der 88 unſer fein, Ihr habt zu wäh⸗ 
len zwiſchen Elend und . In Nen zwiſchen Ehrloſigkeit und Ehre. Zaudert 
nicht, die Stunde ſchlägt. Im Namen des Himmels, möge euch nicht die Ant⸗ 
wort werden: Es iſt zu ſpät!“ 


fo er⸗ 


Spanien. 

Madrid, 18. Auguſt. [Kleine Notizen.] Der ‚Gh 
paua“ zufolge wird die Königin auf ihrer Reiſe von der Herzogin 
von Alba, von den Marquiſinnen Malpica und Penaflorida be⸗ 
gleitet fein. — Die „Gazeta“ meldet, daß der Hafen von Tanger 
wieder für geſund erklärt worden iſt. — Am 29. d. wird der Dienſt 
für die Kolonial⸗Korreſpondenz von Neuem verſteigert. — Die 
. Ben 1 5 ‚Sheilnahme an der ſyriſchen 

xpedition auf, damit fie fernerhin bei allen wichti 
ein Wort mitzureden habe. N e 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 18. Auguſt. [Militäriſches] um das 
Andenken an die glorreiche Zeit des Befreiungskampfes, und na⸗ 
mentlich an die heilige Allianz, bleibend zu bewahren, hat der Kai⸗ 
ſer Alexander II. wie der „Wiener Milit. Ztg.“ von hier geſchrie⸗ 
ben wird, befohlen, daß die beiden ruſſiſchen Regimenter Kaiſer 
von Oeſtreich und König von Preußen von nun an für immer eine 
Brigade zu formiren haben und nicht getrennt werden ſollen. Dieſe 
Regimenter waren vom Kaiſer Alexander L weil, dem Kaiſer 
Franz I. von Oeſtreich und dem Könige Friedrich Wilhelm III. von 
Preußen für ewige Zeiten verliehen worden und gehörten bisher 
zwei verſchiedenen Brigaden an. 


T üer ke i. 


einzulöſen, iſt ſchwer abzusehen. Auch tritt der Einlöſungstermin für die Khazne 
Thawili, die ebenfalls 6 


vor Gericht über eine lange Lifte unſittlicher Vergehen, Unterſchlagungen und 
En gleiches 


ſchrieben, ſoll ſie eigentlich Ferhad Posch 


Gunda Hate 

e ene en n a.] Die chineſiſche Regierung bes 
findet fi in der ſchwerſten Bedrängniß 11 N ke 
Reiche war im Mai und Juni ärger als je zuwer, Während Lord 
Elgin, Baron Gros und Admiral Hope mit Schiffen und Trup⸗ 
pen nach Norden gefteuert find, um in Talienwan und vor der 
Mündung des Peiho zuſammenzutreffen, haben die Rebellen den 
ganzen unteren Stromlauf des Nantſekiang in ihre Gewalt gebracht 
und bebrohen die wichtigſte Hafenſtadt Chinas, nämlich Schanghai. 
Im Anfange des Jahres hatten die Kaiſerlichen einige Siege über 
die langhaarigen Männer davongetragen; nachdem jedoch dieſe 
aus dem Innern Verſtärkungen an ſich gezogen, wandte ſich das 
Blatt. Es unterliegt keinem Zweifel, daß der Mandarinenſtaat 
tief erſchüttert und in manchen Provinzen 2 aufgelöſt worden 
iſt. Das gilt namentlich auch von einer der ſchoͤnſten des Landes, 
von Kiang⸗ſu. Sie bildet das Deltagebiet der beiden großen 
Ströme und zählt vierzehn Städte erſten Ranges, unter welchen 
Nanking, Schanghai und Sutfeufu (das die Engländer Soochow 
ſchreibenh. Dieſes Letztere war bisher von den Kaiſerlichen noch 
behauptet worden, es zählte nahe an eine Million Bewohner, war 
reich und betriebſam, der Sammelplatz Tausender von reichen und 
due gebildeten Leuten, berühmt durch die ſchoͤnſten Frauen im 
Zande, und dort wird auch das beſte Chineſiſch geſprochen. Dieſes 
„Venedig des Mittelreichs“, das zwiſchen Fluͤſſen und Kanälen 
liegt, wurde zum großen Theil in einen Schutthaufen verwandelt. 
Die Umſtände, unter welchen es geſchah, find für die chineſiſchen 
Verhältniſſe ſehr bezeichnend; alle Schuld fällt auf die Unfähig⸗ 
keit, Feigheit und Verderbtheit der Mandarinen. Der Gouverneur 
Seu befahl, einen meuteriſchen Soldaten hinrichten zu laſſen; das 
wollten ſeine Genoſſen, Kriegsvolk aus der Umgegend von Kanton, 
die ſeit langer Zeit keinen Sold bekommen hatten, nicht zugeben, 
ſie erhoben ſich und fingen an, in der Stadt zu brennen und zu 
plündern. Der Gouverneur gerieht darüber in Furcht und nahm 
zuerſt Opium in großer Menge, um ſich zu tödten; als daſſelbe 
nicht wirkte, verſchluckte er anderes Gift, und als auch dieſes nicht 
anſchlug, that er, was nie ein Mandarin vor ihm gewagt, er ſchoß 
ſich eine Kugel durch den Kopf. Vorher hatte er alle ſeine Frauen 
verbrennen laſſen! Nach feinem Tode brachen unter den Kaiſerli⸗ 
chen ſelbſt drei Parteien gegen einander los; die tatariſche Beſa⸗ 
Hung, die Bürger der Stadt und die Soldaten aus Kanton, be⸗ 
kämpften ſich wechſelweiſe und mordeten um die Wette. Während 
der Herrſchaft dieſes Schreckens ſollen binnen einer Woche mehr 
als 10,000 Menſchen den Tod gefunden haben. Dieſe Verwirrung 
wurde von den Rebellen benutzt, ſie nahmen die Stadt ein und be⸗ 
gannen nun ihrerſeits zu morden und zu plündern. Unter dieſen 
Umſtänden hielt es der Generalftatthalter der Provinz nicht unter 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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197. Donnerſtag, 


ſeiner Würde, nach Schanghai zu k 


daß es mit der kaiſerlichen Sache am 


am allerwenigſten in den 
drängniß benutzen werden, u 
und Zugeſtändniſſe abzuzwingen. So 
daß auch in 


len demnächſt auch bei ihnen einziehen und das 2 

— 1 wärbat an Vertheidigung dachten ſie nicht. Für 1 greif, 

pälſchen Bewohner, deren Zahl uur einige hundert Seelen begreift, 

war indeſſen nichts zu fürchten, denn die Franzoſen 
der hatten Soldaten ausgeſchifft und die Thore 


eini 
gib: verlaffen und 
f 


Schanghai in ihren Händen ſich befand. 
weile der Handel ſtill. Wir haben Nach 
jahr vom 1. Juli 1859 bis 23. Juni 

hee hatte 1 24 2001. Pfd. betragen, 
jahr, alſo faſt 
Seide I af nur 63,427 Ballen geſtellt 
niger als im Jahre vorher. (L. 3.) 


Ernteberichte. 
Aus dem Kamminer Kreiſe, 20. Auguſt. Der Ertrag der Roggen⸗ 
ernte iſt ein ſehr reichlicher, wovon die vielen auf dem Felde ſtehenden Mieten 
die beſten Zeugniſſe geben. Was die Qualität hingegen anbelangt, jo iſt durch⸗ 
schnittlich das Korn weder fo ſchön, noch jo ſchwer wie voriges Jahr. Auch 
Weizen iſt in Quantität beſſer wie voriges Jahr, die Qualität aber durchſchnitt⸗ 
Erbſen, wovon ſeit zwei Jahren faſt Mißernten waren, 


lich eine geringere. 
ſind ſowohl in 


tität kann man zufrieden fin. 


beſtimmen. Kartoffeln 

krank und das Kraut vollig abgeſtorben. 

wonnen worden, und haben ſowohl die Wieſen 

fundes Anſehen. (Oſiſ. 3.) 

8 horn, 21. 
Regens 
in unſerer Umgegend iſt eine re 


wöhnlichen Sorten, namentlich die bla 
ftand. (Th. Wochenbl.) 
. Ueber die diesjährige E 
delszeitung“ folgenden Bericht: 
guten Ertrag. 6 
eſchnittener ſogar 5 Scheffel. 
icht nach Qualität und 


welche ſchon jetzt eine ſo 


Nr. 2 deen b. e ſcheu be⸗ 
x. 2, e aſſerſcheu 
Aa e leich derſelbe ſeit dem 18. d. M. 

ei dem erſten Anzeichen der Erkrankung an die 
Kette gelegt worden, ſo ſind möglicherweiſe doch 
andere Hunde gebiſſen worden. Auf Grund der 
Regierungsverordnung vom 24. Juni 1836, 
Amtsblatt Seite 349, wird daher hiermit be⸗ 
jtimmt: 

1) Sämmtliche Hunde in der Stadt Poſen 
ſind bis zum 6. Oktober von den Eigenthümern 
angekettet oder eingeſchloſſen zu halten oder mit 
einem Maulkorbe zu verſehen, welcher das Bei⸗ 
zen unmöglich macht, ohne den Hund am Saufen 
zu verhindern. 

2) Wenn Hunde ohne Maulkorb oder mit un 
genügendem Maulkorb unangekettet an Orten, 
wo fremde Perſonen Zutritt haben, oder auf der 
Straße umherlaufend betroffen werden, fo ver ⸗ 
fällt der Eigenthümer in 5 Thlr. Strafe, im 
Unvermögensfalle Stägiges Gefängniß. 

) 7 find ſolche Hunde von dem Ab- 
er aufzu 


ten 3 Tagen von dem Abdecker zurückgefor⸗ 
dert werben, dem dafür 20 Sgr. Aufgreifungs⸗ 


195 nd. Andernfalls wird der Hund 


Zugleich werden die 
gedachten Verordnung 
namentlich: 

4) Kranke und verdächtige 
olche, die mit kranken und verdächtigen 

Berührung gekommen oder von ihnen 


übrigen Vorſchriften der 


Eat wulhkranken Hunden anzuſtellen, iſt 


» 


ommen — 1 a um 
die Männer zu bitten; er geſtand zu, 

Beiſtand gegen die langhaarigen Yantlefiang W ftbe 
und vom Hofe keine Rettung zu erwarten ſei. Sein Wunſch 2 
indeſſen unerfüllt, weil begreiflicherweiſe die Engländer ſich jeh 
Bürgerkrieg miſchen, ſondern die Be⸗ 

um dem Kaiſer Bedingungen zu ſtellen 


N tand; 
Schanghai eine allgemeine Verwirrung entſtand; 
ER Menſchen hatten Anfangs Juni Haus und 
waren geflüchtet, denn ſie glaubten, 


gegen an 15 
Mill. Pfd. mehr. Dagegen hat die Ausfuhr von 
r 7755 Ballen mer 


uantität wie Qualität gut gerathen. Die 6 | i 
eit ſtarken 8 Tagen geſchnitten auf dem Felde, die naſſe Witterung hindert je- 
och das Einbringen und jedenfalls wird Dies die Qualität beſchadigen, in Quan⸗ 
Mit dem Schneiden des Hafers iſt man jetzt de. 
ſchäftigt, welchen Einfluß das Wetter auf dieſen haben wird, läßt ſich noch nicht 
iebt es in Menge, fie find jedoch auf vielen Stellen 
Von Klee und Heu iſt ſehr viel ge⸗ 


Auguſt. Die Befürchtungen, welche man wegen des vielen 
für den Ernteertrag hegte, find nicht . rfüllung gegangen. Die Ernte 
; che, wenn auch die Cerealien durch die 
der Qualität etwas verloren haben. Nur der Ertrag der Kartoffeln iſt um ein 
Bedeutendes durch die eingetretene de blaß gemindert, doch leiſten dieſer die ge · 
rothe Oderbruch⸗Kartoffel, Wider⸗ 


Ernie in Thüringen bringt die „Preußiſche Han⸗ 
„Der Roggen iſt gemäht und giebt einen ſehr 
emähter Roggen gab bei angelteltem Probedruſch 4 Scheffel, 
* Weizen ſteht Gen vorzüglich und ver ⸗ 

uantität einen guten E. . 
erſte und Hafer. Wicken, Linſen und Bohnen ſtehen ſehr gut, dagegen 
haben die Erbſen hier und da von der Lohe etwas gelitten. Die Feldfrüchte 
und Futterkräuter haben ſämmtlich durch die mehr feuchte Witterung der letzten 
Wochen außerordentlich re Namentlich gilt dies von den Kartoffeln, 
che Größe erreicht haben, wie andere Jahre um die 


Laa e be Futterungskoſten für den]! 


in Erinnerung gebracht, 


erboten. 5 ’ 

5) Wer die Tödtung eines Verdächtigen oder 
ebiſſenen Thieres unterlaſſen zu können $ 
at daſſelbe doch ſogleich einzufperren, ſorgfaltig 
zu überwachen und der Polizei ſofort Anzeige zu 
machen. 


6) Wer ſeinen, von einem wuthkranken Thiere an ordentlicher Gerichtsſtelle jubhaftirt werden. 
ebiſſenen Hund ꝛc. einem Dritten überläßt, ver. pot 


ällt in 50 Thlr. Strafe. 


0 aus den K 7 N 
7) Die getödteten Hunde ac. find tief einu, haben ire Alder ihre Befriedigung ſuchen, 


i k 
ren und in der Grube 3 Zoll hoch mit Kal 
ie eriütten. Das Abledern oder Oeffnen iſt 
unterſagt. f 
8) Alle Geräthſchaften, die mit wutbkranken 
oder verdächtigen Thieren in Berührung gekom⸗ 
men ſind, namentlich Alles, was ſie begeifert 
baben, in ſehr jorgfäftig mit Lauge und Säuren 
1 — oder beſſer ganz zu W 
8 ein inem verdächtigen 
nde oder Ra nem 


un er Bed unter 
er dies unterläßt, iſt ſtraffällig. 
Poſen, den 22. Auguft 1880. 


Königlicher Polizei -Präſident. | 


v. Baerensprung. b) die Anna Henke zu Gneſen, penhahn, Hr. Kammervirtuos Grün wald. unt | 


meint, zufolge der, nebſt 


t dem 
ieppyſikus oder dem lachen W date 5 ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſt 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


it der Ernte. Die Krankheit hat ſich bis jetzt nur in ganz vereinzelten Fällen 

| —— An DM, namentlich 0 eine macht unſer Thüringen eine ganz 
ußerordentliche Ernte.“ g 2 

2 Be belgiſchen Blätter warnen fortwährend das De den übertrie⸗ 
benen beunruhigenden Gerüchten wegen des Standes 90 er nur ja feinen 
Glauben zu ſchenken. Die Quelle diefer Gerüchte iſt die kulation à la 
hausse, denn in Belgien, wie allenthalben, iſt der Grund Fond heurung vieler 
Lebensmittel nur 1 Hinaufſchrauben der ben fen ſeitdem dieſelben Ge⸗ 
enſtand der unverſchämteſten Spekulation geworden ind. 
9 Newyork, . Auguſt. Die diere, nunmehr geheimſte e 
ift eine der reichften, weiche die Unton je gehabt hat. Mais wird ebenfalls 
einen außerordentlich reichen Ertrag geben und es wird ſehr großer Ve rſchif⸗ 
fungen bedürfen, um die Vorräthe letzler Ernte zu räumen, ehe neue Frucht in 
den Markt kommt. Der einheimiſche Konſum kann nur einen kleinen Theil der 
koloſſalen Beſtände abſorbiren. 


groß war der Schrecken, 


daß die 
Morden an⸗ 


Provinzielles. 8 
eee . ee ee 
Wichtigkeit der Hopfen für Landwi t und Te 1 eg 
0 0 das Programm für die 9 16.22. k. M zu Heidelberg ftattfin« 
dende 21. Verſammlung deutſcher Land. und Forſtwirthe Zeugniß ab, indem zum 
Gegenſtande der Berathung folgende den Hopfen 9 Fragen aufgeſtellt 
worden ſind: 1) Welches Anbauverfahren und welche Art von Dünger hat ſich 
für den Hopfen in Bezug anf Menge und Güte des Grzeuguifiet am zuträglich ⸗ 
ſten erwieſen? 2) Welche Veränderungen erleidet die Qualität des Hopfens 
durch Befruchtung und Erzeugung keimfähigen Samens? 3) Welche Aufbes 
wahrungsmethoden haben ſich beim Hopfen als ſicher und 7 bewährt? 
Es iſt deshalb für jeden Berichterſtalter über Hopfenkultur zur 3 
eworden, möglichit genaue Berichte über die Produktion, — Stand des 
Hopfens und den Handel mit demſelben zu erſtatten. Wie ſchwierig dies in die⸗ 
ſem Jahre für die bieſige Gegend iſt, wird jeder aufmerkiame 8 den 
zugeben müſſen. Im Allgemeinen ſteht der Hopfen in biefiger 4 an ut, die 
Spigen der Pflanzen nd rech mit Dede beept und De Ftädk haben fi von 
der Krankheit ausgeheilt. Dennoch giebt der Doldenanſatz im Allgemeinen kei ⸗ 
neswegs die Gewißheit einer Ernte wirklich ſchönen Hopfen. Am Stiele 1 7 
Dolde ſind 1621 25 l der wie die erſten Wag d ar c ed 
eworden. Ein Theil der hieſigen Hopfenbauer leſe Ro x 
ie eines feinen und ſchönen Hopfen A anderer Theil e Gegen- 
theil, da überdies die Ausbildung der Dolden auf den einzelnen Stöcken nur jel- 
ten normal gefunden wird. Ebenſo felten finden wir In dieſem Jahre in den 
Hopfengärten die Dolden an den Stöcken gleichmäßig gewachſen und nur beim 
Späthopfen (Spalter) ift dieſe Gleichmäßigkeit mehr vorhanden. Der hleſige 
ſogenannte Saaper Hopfen wird in der nächſten Woche gepflückt. Die Köpfe 
find meiſt regelmäßig ausgebildet und verſprechen bei dem anfcheinend diesjäh. 
rigen 0 nn kerlelben ein gutes Abende — kleinen Poſten iſt hieſi. 
er Hopfen ſchon mit 37— 40 T ndelt worden. 
der flehne, 22, August. [ene Aan 19. 5. früh 5 Uhr, brach in dem 
1 Viertelmeile von hier entlegenen Dorfe Ehrbahrdorf Feuer aus, das 4 Baus 
erngehöfte total einäſcherte. Es kam dabei ein großer Theil des veſten Rind- 
viehes, Pferde und anderer Hausthiere um, und obwohl Windſtille herrſchte, fo 
verbreitete ſich der Brand bei der leichten Ent ündlichkeit der trockenen Block⸗ 
wände und Strohdächer doch mit außerordentlicher Schnelligkeit. (B. W.) 


Strombericht. 


Oborniker Brücke. 
Am 21. Auguſt. Holzflößen: 20 Triften kiefern Schwellen mit Stab“ 
holz belaſtet. 


Am 22. Auguſt. Kahn Nr. 307, Schiffer Benj. Lindemann, und Kahn 
Nr. 689, Schiffer Friedr. Ditrich, beide von Berlin nach Obornik mit Salz. 


und Englän⸗ 
beſetzt, ſo daß 
Dort lag begreiflicher⸗ 
weiſe über das Handels⸗ 
1860. Die Ausfuhr an 
im Vor⸗ 


Die Gerſte liegt zumeiſt 


wie die Kleefelder ein ſehr ge⸗ 


Näſſe an 


rtrag. Daſſelbe gilt von 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


die Wirthin El . ka) Violoncello: Hr. Wohlers. 8 1: 
e) die 1 n Eliſabeth Zabors m 8 9 ohlers. 8) Orge 
y-[chestererkl. Wie! es 

werden Schüler ua Schal 2 £ 
N ! Ausführliches enthält das durch die Buch- 
ubhaſtationsgericht und Musikalien-Handlungen und durch den 
Unterzeichneten zu beziehende Programm, 
au } Mit der Akademie stehen in Verbindung: 
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung. das Seminar zur speziellen Ausbildung mangiabäumchen und verſchiedene andere 

> von Klavierlehrern und Lehrerinnen; 


b. die Elementar-Klavierschule , 


in der Kinder unter Oberleitung des Unter- 


4 ran 
Die zu 239 Thlr. 1 „ 3 Dfd veranferlagtel zu Gn ö 
Reduit VI., Der Savallerietaferne Und ber Dill, ett Ade Doröstaben. , u, Pr 
tär⸗Arreſtanſtalt, fol im Wege der Submiſſionſpothekenbuche nicht erfihtlichen Realforderung 
mindeſtfordernd verdungen werden. A Befriedigung aus den Kaufgeldern fuchen, haben 

Qualifizirte Unteruehmer wollen ihre verſiegel [ihren Anſpruch bei dem 

ten Offerten bis zu dem auf anzumelden. a 

Dienſtag, den 28. dieſes Monats, Vor⸗ Gueſen, den 6. Juni 1860, 

mittags 10 Uhr a { 
in unſerm Büreau anberaumten Termine, mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, an uns ein⸗ 
reichen und können die Bedingungen und Koſten⸗ 
anſchläge in den üblichen Geſchäftsſtunden täg⸗ 


Bekanntmachung. 
Ein Wechſel der alſo lautet: 
Gnefen, den 27. Januar 1860. 


i a 5 Für 200 Thlr. Pr. Crt. A dato vier zeichneten unterrichtet werden. Das Hono- 
lich bei — ae A. Auhof 1860 = 8 8 Wochen aahlen = für dieſen Prima- ni —— — . — monatlich; die 
Poſen, Aug e SEE Wechſel an die Ordre des Jacob Je⸗ Stunden fallen auf die Nachmittage, vor- 
Königliche Garniſon verwaltung. 8 55 ruchem in Gueſen die Summe von 1 Mittwochs und Sonnaben 8. 
Die zu 81 Tolr. 13 Sgr. 5 Pf. veranschlagte 2 8 8 zwei Hundert Thaler Pr. Courant den Berlin, im August 1860, 5 
Umdeckung der nordweſtlichen Seite des Daches 3 5 > Werth erhalten und jtellen es auf Rech Professor Dr. Theodor Kulla, 
E — 


auf dem Artilleriepferdeſtalle in der großen Rit 
terſtraße, ſoll in . 5 
Mittwoch, den 29. dieſes Monats, 
Vormittags 10 Uhr Nicodem Kloſſowoki 
in unſerm Büreau anberaumten Submiſſions⸗ in Gneſen. 


nung laut Bericht. 


an 


N 


ie 


Herr Eigentbümer gez. Adalbert 
— Kioſſowoki. 


kaufen. Wo 


BAZAR. Die Gutsb. Frauen Gräfin € 


königlicher Hofpianist. 


— 
in ſtädtiſches Grundstück nebft Acker, mit meſſenen Preife 
E richteten Deſtillation iſt zu ver⸗ Emil 


einer 2 
? fagt die Expedition d. Ztg. 


23. Auguſt 1860. 
Angekommene Fremde. 
a Vom 23. Auguſt. 
LER. Frau Gutsb. A 8 bkk. „ 
ulz ais an Frau Naben Siebte aus Boes 
ER wo, Akademiker Rakowski aus Wre- 
See gorski aus Breslau und Agronom v. Klo⸗ 


apska aus Bukowiec und v. Wil⸗ 


ſowski sen. aus 


koüska aus Siekierki, die Gutsb. v. g Er 
8 wski und 9 3 fi aus Granowko. owski aus Turwia, v. Niezy 
85 Y’S HOTEL L’EUROPE. Die 


Gutsb. v. 8 
powko und v. Ulatowski aus Polen, Kaufm. Er 2 


- ig, Gutsb. 
und Lieutenant Beyer und Wirthſch. Inſpektor v. Unruh aus 2 3 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. Graf Kwileck aus Sic 
Kreisrichter Zucker aus Wreſchen, Rechtsanwalt Eckardt aus Swinemünde, 
königl. Hofſchauſpieler Hendrichs, Favrikbeſizer Stuhr und die Kaufleute 
Prager, Rosenthal, Schwimmer und Schneedemühl aus Berlin, Meyer 
aus Offenvach, Oldemeyer, Bartenſtein, Wötzel, Lindenthal und Dörin 
aus Leipzig, Könnemann aus Primkenau, Perſon aus Kaſſel und Neuße 
aus Bremen. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſizer Kennemann aus Klenka, 
8 Dr. Gahbler aus Filehne, Ger. Afteffor Gerwenz aus Breslau, 
Gutsbeſiger v. Berg aus Plaue in Mecklenburg, die Kaufleute Segelbaum 
aus Kaſſel, Kapſer aus Magdeburg und Zeuner aus Hanau. 

HOTEL DU NORD. Frau Rittergutsb. Gräfin Czarnecka und Komteſſe 
Czarnecka aus Rakwitz, Fräul. Wolff aus Tarnowko, Rittergutsveſitzer 
v. Chtapoweki sen. aus Rothdorf, Major v. Stroelau aus Rrotoichin, 
Lieutenant v. Stroelau aus Herruſtadt, Probſt Szezygielski aus Duſznik, 
Frau v. Brzozowska und Frau Chodaſzewicz aus Golin. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Ritter, a Gräfin 
Skoörzewska aus Czerniejewo und v. Bojanowska aus Rogaczewo, Kauf⸗ 
mann Buſchmann aus Bremen und Brauereibeſitzer Bänſch aus Jauer. 

HOTEL DE PARIS. Die Pröbſte Hebanowski aus Neuſtadt b. P. und 
Hebanoweki aus Bukowiec, Oekonom Tabaczyöski aus Lowencin, Guts⸗ 
beſitzer v. Zabtocki und Frau Bürger Kanna aus Gneſen. 

HOTEL DE BERLIN. Graf Grabowski aus Greifswald, Oberamimann 
Schmalz aus Steinau, Fräul. Stahr aus Zielonka, Gutspächter Krapin⸗ 
ski aus Orchowo, Bürgerin Frau Koſzutska aus Warſchau, die Gutsbefiger 
Heickerodt aus Plawce und Scheller aus Obornik, die Kaufleute Levy aus 
Paris, Bänſch aus Liſſa und Kaijer sen. und jun. aus Wronke. 

EICHBORN’S HOTEL. Spediteur Alexander und die Kaufleute Mendlo⸗ 
wicz und Kamienski aus Pleſchen. 

BUDWIG’S HOTEL. Fräul. Kadiſch und Fräul. Rezner aus Liſſa, Amt⸗ 
mann Kosmowski aus Dominowo, die Kaufleute Baron aus Grätz, Levi 
aus Wongrowitz, Freudenheim aus Breslau und Kwilecki aus Xions. 

DREI LILIEN. Gerichtsbeamter Graffſtein aus Wreſchen, Kaufmann 
Knoll und Stadtſekretär Bariſch aus Grätz. 

GOLDENER ADLER, Wirthſchafts- Inſpektor Tomowski aus Przetowo, 
Fräul. Keſſel, Fraul. Schimſchok, Fräul. Kurnik und die Kaufleute Kap⸗ 

an, Gebrüder Baruch und Braun aus Schroda, Punſch aus Wreſchen, 
aruch auch Samoczyn, Kopf aus Kions, Radt aus Kozmin, Robin⸗ 
ſohn aus Borek, Kletſchewer und Kurnik aus Santompsl. 7 

KRCUG'S HOTEL. Nittergutsb. Neumann und Bureau“ Vorſteher Billert 
aus Bromberg, Werkführer Buſſe und Kantor Moſche aus Breslau. 

DREI 1 Oekonom Rodewald aus Lechlin und Seiler Tiemann 
aus Konin. 

ZUM LAMM. Lederhändler Senger aus Köslin und Tuchfabrik 
aus Schwiebus. - 21 

PRIVAT-LOGIS. Frau Juſtiz Aktuar Ehrhardt aus Tilſit, kleine Ritters 
ſtraße Nr. 7, Frau v. Bornſtedt aus Oſtrowo bei Filehne, Berliner⸗ 
ſtraße Nr. 15. 


0 e ur Beachtun 

Blaseinstrum.: Musikdir.| Den 3 dem hohen 
Adel erlaube ich anzuzeigen, daß von mir auf 
Beſtellung und Tafelbouquets in den 
beliebigſten Formen FT angefertigt 
werden, ſowie auch ränze, Guirlanden von 


Epheu, Roſen und Winde; Ampels, Lichtroſet⸗ 

ten, Lampenkappen, Lilien in lden er 

a. ten, Binonen, Georginen, Oleander und Spar⸗ 

fur 

men von Battiſt und Papier. ö 
Beſtellungen werden ſchnell ausgeführt bei 

Eduard Gnenseh, Fiſcherei 29. 


N 
Hirſchels Reftauration und Gaſtwirthſchaft 
mit Fremdenzimmern. N 
Dresden, 21. Landhausſtraße 21. 


— — : — 
obſteier Saatroggen eigner 
Ci. te, Baal, verkauft zum ange⸗ 


Meisner auf K 
10 Site) aezlin 


termine mindeftfordernd verdungen a ſoll dem Jacob Al aus Gueſen ver⸗ 
Qualifizirte Unternehmer haben ihre verſiegel⸗ loren gegangen ſein. . 

ten Sabian mit der Aufſchrift „Dachrepa⸗ Auf deſſen a een unbekannte In. 

raturen betreffend“ bis zu dem genannten Ter- haber dieſes Wechſe a 5 ert, denſelben bis 

min an und einzureichen und liegen die Bedin- zum 13. September c. chließlich dem unter- 


Jo bin Willens meinen Garten in der Kreis. 
ſtadt Schrimm an eine Gärtnerfamilie zu 
verpachten und erwarte perſönliche oder briefliche 
Meldungen franco bis 1. September. 

Siewerth, Rechnungsrath. 


yon e Neujahrakarten, das Dutzend von 
7½ Sgr. bis 1 Thlr. bei 

A. Löwenthal & Sohn. 
9 Beſtellungen werden prompt ef⸗ 
ektuirt. 


ichneten Gericht vorzulegen, widrigenfalls der 
Be far kraftlos erklärt werden wird. 
Gueſen, den 3. Auguft 1860. 
Königl. Kreis-Gericht I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Nach g. 11 der Vorſchriften für die königliche 
Bauakademie zu Berlin vom 18. März 1855 
muß die Meldung zur Aufnahme in diefe Anftalt 
vor dem 8. Oktober c. chriftlich bei dem unter. 


gungen 19 Dei Neem in unſerm Amts⸗ 
lokal zur Einſicht offen. 
n Poſen, den 22. Auguſt 1860. 
Königliche Garniſonverwaltung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 
Nawicz, den 30. Juli 1860. 

Das dem Stanislaus v. Blociczewski 
gehörige, im Kröbener Kreife belegene adlige 
Rittergut Smogorzewo, mit den Vor« 
werken Talary und Hyacyntowo, landicaft- 
lich apgeſchaͤtzt auf 105,647 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. 
l Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
Taue 1 unſerem III. Bureau einzuſehenden 

xe, ſo 
am 6. Februar 1861 Vormittags 11 Uhr 


ich durch Einreichung der in §. 12 
a edncter Borfhriften, Je wie in dem 
Nachtrage zu denſelben vom 1. November 1859 
geforderten Zeugnifft und Zeichnungen, nachge⸗ 
wieſen werden. 18. Mi & 

3 iften vom 18. März 1855 für die 
Aue nan dul Prüfen derjenigen, weiche fih| Aue 
dem Baufache widmen, ſo wie für die königliche 
Bauakademie, ſind bei dem Gebeimen Sekretair 
0 Noehl i Bauakademie Gebäude käuflich zu 
ericht nipruch bei dem Subhaſtations⸗ 8 * 
gericht anzumelden. u Bi Berlin, den 21. Ausguft 1860. 


ubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
hekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


empfehlen wir: 


[Marchand Tailleur pour Civil et Militaire 


t e Kleidungeſpnerne intereſſiren, die ſehr ergebene Anzeige, daß ich von meiner 


anz be 


7 erkauf von Schreibmaterlalien und Par. 
fümerien bei A. Löwenthal & Sohn, Markt 


12 Stück fei rfümirte Kokosſeife für 5 Sgr. 
12 Dogz . W Stahlfedern von 3-15 S 


Musée de Modes pour Messieurs 


de M. Graupe, 


Kundſchaft, fo wie allen denjenigen, welche ſich für den Fort⸗ 


aus Paris, Wien, Dresden und Berlin retournirt und wie 


zeichneten Direktor erfolgen, und die Befähi⸗ F e 7 ohne Scheu von Koſten und Umſtänden ſowohl in Civil als Mi. 


ö tänden überraſchende Acquiſitionen zu treffen. 
Ba de aue i es mir diesmal gelungen, nicht minder gute 100 
billigeren Preiſen zu erſtehen und dadurch einem Jeden An Eingang bei mir zu ver« 
ſchaffen und gewähre ich den weniger Bemittelten monatliche 


Stoffe zu angemeſſen 


bſchlagszahlungen, 
N. Graupé, and Taitleur, wWilpelmöptag 16. 


-liner Nafirſeife, à 2. 1½ Sgr. 
Bete C ir Sorten, A 9 2 


unterm Rathhauſe Nr. 5. Als beſonders billig Nc 1! 5 en; Windfor, Omnibus, 
Piver“, Nofen,, Mandel und engl. 


gr. Seife zu diverſen billigen Preiſen, 


Sgr. bis 1 Thlr. 


De 5 s in Stangen a 1½ S 
Nothwendiger Verkauf. Der Geheime Ober- Baurath und Direktor der 12 Stück Patent-Bederhalter von 1—10 Sgr. Bart. und aarwach 9 2 [gr. 
a: h . Oben kademt . ößen von 1] empfiehlt die Weiß. und Kurzwaaren⸗Hand⸗ 
Königl ben dacht 355 Gnesen, töniglich 2. ademie 12 en Kr in ra ei eh S. spiro, Markt 87. 
Das dem Herrm örige. ie der Tanknnst 12 Stüd feinfte Bleistifte von Jaber von 2¼ [ e e 
u ee a er | Wong Akademie der Tonkunst. |" 115 Cy: | SE Ehe end glei Eichen nech. 
gu abgeſchaßt auf 8970 Tylr. zufolge der nebft in Berlin, Engl. Federmeſſer Stück von 2¼ Sgr. bia 1 Thlr. gr. and Reine Claude zum Ein- 


eenstrasse Nr. 12. 
Doroth innt der neue Kursus. 
ompositionslehre: Prof. 


ypothekenſchein und Bedingungen in der Regi. 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll Am 4. Oktober be . 
6 Februar 1861 mitte 11 uhrſt) Elementar- und preiſen. 
Der dem Aufenthalte Ba Ra 3 Prof. Th. Kullak., 2) Italienisch, 4 Ae. 
errmann Bettcher und die dem Aufent. und Chorgesang: Hr. - 
fat nach unbekannten Gläubiger forte: Prof. Th. Kullak, A. Kullak, Hr. 


a) die Friederike Charlotte Gieſe, Pfeiffer. 6) Violine: ermus. Es- Hoff ſchen Mal 


Apf 


er oe von 1 

te, lei« 

0 — Wiederverkäufer erhalten einen ange · 
rt werden. Geyer, Musikdir. Wüerst. 2) Methodik: meſſenen Rabatt. 

— —: D 

ielefeld's Konditorei, Berlinerſtr. Nr. 11, 

B — à vis dem Stadttheater, empfiehlt 


wein. 


machen ſind zu haben dei 


Albert Krause, 
Kunft» und Handelsgärtner, 

f . Adalbert Nr. 40. 
reitag den 24. Au uft wird Brezlauerſiraß 
Nr. 31 ein Mil Miller eröffnet 2 
die die Mich — * 


und Briefpapier zu Fabrik ⸗ 


alt, Geſundheitsbier und Ge⸗ 


Der wegen seiner ausserordentlichen Güte wohlbekannte 
1 K weisse Brust-Syrup % 


6. A.W. Mayer inBreslau 


ist acht zu haben 6} 5 


92 


N 

0 
0 
< 

A 


ins 


— 


in der Weisswaaren- Handlung bei S. SPIRO, Posen, Markt 87 
Der von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und 


Miniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur 


En Knabe rechtlicher Eltern kann als Lehrling 


* erfahrene Wirthin, Witwe, die alle Fa ⸗ 


6 


in mein Ledergeſchäft ſofort eintreten. 
Moritz Munk, Breiteitr. 19. 


cher der Wirthſchaft gründlich verſteht, ſucht 
m 1. Oktober einen Dienſt. Da dieſelbe neun 


u 
Fabre in Umultowo bei Poſen Wirthin war, 


2 Thaler Belohnung. 


Ein Reiſeplaid, eine ſchwarze Atlasmantille 


und 1 Band von Thümmels Werken iſt auf dem 


Weizenmehl 0. 55 a 5 Rt., 0. u. 1. 5 a 


55 Eben Roggenmehl 0. 3 a 34, O. u. 1. 3} 


(B. u. H. Z.) 
Stettin, 22. Auguſt. Witterung: bewölkt, 


Wege von dem Bahnhof nach der Breitenſtraße negnicht. Wind: SW. Temperatur: ＋ 17 R. 


den 20. d. Mts. Abends 10 Uhr verloren gegan⸗ 


u U i gen; der Abgeber erhält Markt 56, obige 85 Rt. nach Ouali 1 
fo ertheilt die dortige Gutsherrſchaft gütigſt nä⸗ Belohnung. — dl Dualität bj, 
here Auskunft. 


Se eben erſchien und iſt vorräthig in Poſen in der Gebr. 


Sceherkſchen Buchhand⸗ 


lung (Ernst Rehfeld), Markt 77: 


Preußiſcher Termin-Kalender 
für das Jahr 1861. 


Neunter Jahrgang. Zum Gebrauch 


für Juſtiz⸗ und Verwaltungsbeamte. 


Preis 22½ Sgr., mit Papier durchſch. 27½ Sgr. = ö 
Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (N. Decker) in Berlin. 


Weizen, loko p. S5pfd. gelber neuer 83 — 
ſchleſiche Ladungen 
774— 81 Ri. nach Qualität bz., p. Auguſt 85. 
pfd. gelber 87 Rt. 5 u. Br., p. Sept. kt. do. 
4 * pf. 80 N. Bor, 58 Rt. 855 u. 
4 öpfd. 3. p. Frü d. 
gegen 81 RL. bz., 576 Abr S5pf 
oggen, loko p. 77pfd. 1 Partie alter 47 
Rt. 8 neuer 8 Qualität 46 un Rt, N 


77pfd. p. Auguſt 463 Rt. bz. u. Br., 464 Gd. 
geſtern Abend noch 46} Rt. bz. 4 Aug. ⸗ 5 
46 Rt. Br., p. Sept. Okt. 46 Rt. Br., p. 


Okt.⸗Nov. 45 Rt. Br., p. Frühj. 45 Rt. Br., 
geſtern Abend 45 Rt. bz. er 


vom betreffenden königl. 


öffentlichen Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel. . ——.— Br. Gd. be 
\ N v8 N } „ bez erſte ohne Umſa 
dekokt iſt, geſtattete wei e Bru t:Syrup ur — Poſener Rentenbrlefe 1 afer, Toto p. 50pfd. 263 Rt. b. 
ö — f f 1 2 . . Dj. 
von G. A. W. Maher in 9955 iſt in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und 14 Thlr. ſtets Verein Junger Kaufleute. f n * 974 =: feiner 885 t. b n 
echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen ſeines lieblichen Geſchmackes auch ] Sonnabend den 25. d. M. Nachmittags Pro 855 Baufaftien. 79 mi — Heutiger Landmarkt: 
gen von Kindern genommen. nde s uhr: Vortrag des Herrn Oberprediger || Star ard⸗Poſen. Cii 90 Sat. — — — Weizen Roggen Gerſte Hafer 
. E. Nitsche in Schmiegel, Jeanette Töplitz in Gneſen, C. F. Beleites ] Wenzel über Literatur. Sb 80 1 Eife w. St. Mt Lit. A. — — 75-81. 46-49. 39—40. BU 
in Bromberg und W. Griebseh in Neuftadt bei Pinne. — — "Prioritäts-Oblig, BIER td Eirdſen 45. —48 Rt. f 
irth Münzer in Flatow. ie Generalverſammſ 8 land „Polniſche Banknoten — 8 — Stroh p. Schock 5—6 Rt. 
Herrn Gaftwirth Münzer in 8 D Te  eländifge Banknoten große Ab. . — Hen p. Ft W 22 Sg 


Obkaß, den 31. März 1858. lichen Vereins für die Kreiſe Schroda, 
Ich bitte Sie, jobald wie möglich mir eine halbe Flaſche von dem Mayer'ſchen Bruſtſyrup[Wreſchen und Gneſen wird anſtatt am 1. 
in ſchicken; da ich ſchon bald , Flaſche aus habe und mir dies ſchon ſehr geholfen hat, ſo bin ich am 3. September e. um 11 uhr Vormit⸗ 
n der größten Zuverficht, daß mir dies Mittel helfen wird. Hätte ich, Gott ſei Dank, dies tags in dem Lokal des Herrn Wnunkowski in A 
nicht bekommen, ſo wäre ich ſchon todt geweſen. Da ich das erſte Mal einnahm, war ich vom Gneſen abgehalten werden. 445 
Erſticken befreit. k £ Außer der gewöhnlichen Geſchäftsordnung 
Beſter Herr Münzer, das Geld können Sie ſich durch Poſtvorſchuß erheben. werden folgende Gegenſtände zur Berathung 
Mit Achtung Ihr ergebenſter Beſitzer A. Isbenner. kommen: 3 
8 en md Eyyıg Mustg 1 If Gr Af denen abe, Abhandlung nebjt einer 
wa 1 i IS 90m 5 AR 1 61 Ahne ner dichten Sue Vortheil einer dünnen 
wei Wohnungen in der Beletage und eine im Berichte über die E aehniſſe ei 
Keller ſind Ban Michaelis d. J. auf der St. Ster eta und einer Sberhichlicen 
Martinftrage Nr. A in dem am Miekie- Saat; 5 
Wiezſchen Platze neu erbauten Hauſe zu ver⸗ 3) Erfahrungen und Anweiſungen zum Ein⸗ 
miethen. Das Nähere zu erfragen Friedrichs⸗ beizen der Saat als Mittel gegen die 
es bei feiner ruhigen, gleichmäßigen Flamme f ſtraße Nr. 18 Parterre oder Bergſtraße Nr. 7 Kornmade; 
nicht nachtheilig auf das Auge, iſt nicht in der Beletage. . ) Berichte über die Ertragswetten. 
feuergefährlich und ganz geruchlos, [(Eine Dachwohnung, beit. a. 2 Stuben, 
gewährt durch fein ſparſames Brennen einen > Kammern, Küche und Keller, jo wie ein Keller's Sommertheater 
außerordentlichen Vortheil gegen alle an- großer Lagerkeller find vom 1. Okt. d. J. zu Donnerſtag, auf Verlangen zum zweit Male: 
deren Beleuchtungsartikel, ſeloſt einen ſchon f vermiethen Breiteſtraße 25. Der Bra Aan a M imer 5 
weſentlichen gegen das bisher gelieferte ge⸗ er Bräu 53 Schaal egito, oder; Kar⸗ 
wöhnliche Solaröt! Die Entnahme der Agentengeſuch 1 1 ale, Luſtſpiel in 5 Akten 
Zum Verkauf eines ſehr leicht anzubringenden 


neee eee, 
Patent⸗Solaröl. 


Dieſes Produkt iſt ein Leuchtſtoff, wie es 
bis jetzt der Konſumtion noch nicht überge⸗ 
ben worden. Durch eine ganz beſonders 
ſtarke Leuchtkraft ſich auszeichnend, wirkt 


Breslau, 22. Auguſt. Geſtern Abend Ge⸗ 
Waſſerſtand der Warthe: witterregen, heute wieder ſchön. 

Poſen am 22. Aug. Vorm.7 Uhr 4 Fuß 8 Zoll. e e gelber 85— 
N - D 4. 1 u — 


gr. 
Roggen, alter 63—66 Sgr. neuer 54—61 Sgr. 
Gerſte, feine alte 55 — 60 Sgr., gallziſche 
48—53 Sgr. neue 38—45 Sgr. je nach Quali ⸗ 
tät und Gewicht. 
Hafer, alter 30—33 Sgr., neuer 24—26 Sgr. 
Erbſen, 48—52—60—63 Sgr. 
Oelſaaten. r 90 — 95 — 98 Sor. 


20 


Produkten⸗Börſe. 

Berlin, 22. Auguſt. Wind: Weſt. Baro⸗ 
meter: 283. Thermometer: früh 10% +. Wit⸗ 
terung: bewölkt. 

1 15 zu 1 Preiſen feſt, loko 
78 à 89 Ri. nach Qualität. Winterrübſen 90—95— 96 Sgr. 

Roggen, mäßige Preisſteigerung, loko 51 a) Rother 3 1011121 Rt., wei⸗ 
51 Rt., p. Auguſt 508 a 505 Ri. bz. u. Br., ßer 13—15— 18} Rt. 
505 Gd., p. Aug.» Sept. 494 a 495 Rt. bz. u. Kartoffel ⸗Spfrüus (pro 100 Quart zu 80 % 
Br., 493 Gd., p. Sept. - Okt. 483 a 49 a 483 Tralles) 18 Rt. Gd. 


kleinſten Probe von dieſem Patent So⸗ Ang 
laröl läßt die Ueberzeugung davon leicht Nine ee und Konzert. 


gewinnen, jo wie die Anſchaffung einer Artikels, welcher ſowohl in Städten als auf dem — Rt. bz., 49 Br., 484 Gd., p. Okt.⸗Nov. 48 An der Börſe. Ro Aug. 484 

neuen Lampe ſehr ſchnell durch die Erſpar⸗ J Lande Abnehmer findet und welcher bei jedem Stadtth a 4834 484 Rt. bz. u. Gd, 181 Br., 3 At. bz. u. Gd. I eh 404 15 * 

niß an Oel gedeckt wird. Obiges Patent- anderen Geſchäfte nebenbei betrieben werden eater. 474 a 477 a 474 Rt. bz. u. Gd. In Br., Sept. Okt. 45} bz. u. Br., 1 Otkt.⸗Nov. 40 
432 


Dez. 

p. Srübje 461 4 47 Net. dx. u. Br., 467 Gd. 
Große Gerſte 40 a 45 Rt. x 
Hafer, loko und Termine feſt und höher, be. 


Reflektirende Sonnabend: Erſtes Gaſiſpiel des Königl. Hof⸗ 

bei der ſchauſpieler Herrn Herrmann Hendrichs. 

Wilhelm Tell. Schauspiel in 5 Akten von 
„Schiller. Tell — Herr Hendrichs. 


Lamberts Garten. 


bz. u. Gd., p. Nov.⸗Dez. bz. u. Gd., p. 
April. Mat 45145 "rl g = 
\ Rüböl, loko und p. Auguſt 113 Rt. Br., 
jonders p. a ns — >. “ . Sept 11 bz. u. Br., p. n- Di. 
Rt., p. Auguſt 27 Rt. bz. p. Sept.» Okt. 25113 Br., p. Okt.⸗Nov. 114 Br., p. Nov. 

Nr. 65 N. Al At dg. . Job "> l . 
t. 


Solaröl verkauft zu 7½ Sgr. das Quart, kann, werden Agenten geſucht. 
bei Entnahme von 4 Quart à 7 Sgr. wollen ihre Adreſſe unter A. H. Nr. 1 
Adolph Asch, Schloßſtr. 5. Expedition dieſer Zeitung abgeben. 

In dem WI Frübſtückslokal und Fremden 
logis, Kloſterſtr. 92 in Berlin, kann eine 
jüdiſche perfekte Köchin, mit guten Zeugniſſen 


Circa Thaler 800 


werden zur eriten Stelle auf ein Grundſtück von verſehen, nur eine ſolche, mit| einem jäbrlir| _ Morgen Freitag den 24. Auguſt c. großes Dez, ot Dt. aten Brübiabr 2b At. vz. Spiritus, loke 19 Rt. Gd Aug. 19 Br. 
{chen Kapitaliſten geſucht, die ſich mit den üb- chen alte von 50.60 Thir. (nebenbei Bi K t, aus t vom Mufiktorps d 1. avs At heute von Neuem etwas beffer Pe“ p. Aug.-Sept. 183 Gb., p. St — g. 5 
ſolch p * ch ehalte vo 0 er. zert, ausgeführt vo uſiktorvs der 9. Bent worden, erlangte doch aber keinen regeren p. Okt.⸗Nov. 18 bz. 5 Gb, p. . 


lichen Zinfen von 5 reſp. 6 pCt. begnügen. Gef. 
e . A. Z. in der Exp. dieſ. Zeitung. 


— 
Kismet Nr. 16 iſt eine Parterrewoh⸗ 
nung nebſt Wengen vom 1. Oktober, ſo 
wie eine möblirte Wohnung, mit oder ohne 
Pferdeſtall, vom 1. September c. zu vermiethen. 
Im Garten Königsſtraße 6/7 ſſt eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben und 
Küche, zum 1. Oktober zu vermiethen. 


erkehr, loko 123 Rt. bz., p. Auguſt 123 Rt. 
Br., 124 Gd., p. 3 123 Rt. Br., 
127 Gd., P. Sept,» kt. 12} a 12%, a 127 Wollbericht. 
N f A Rt. bz., Br. u. Gd., p. Okt.⸗Nov. 123 a 123] Wien, 20. A 
ut iſt, findet ſofort ein Unterkom⸗ 8. / a en, 20. Auguſt. Da die meiſten Lager 
nn A ‚ Er 1 — Ä 04 Poſen. ua [Mb b. u. Br., 124 Gd, p. Nov.: Dez. 125% in guten und La e 5 ae 
Schloßſtr. 83. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 23. Auguſt 1860. At. bz. u. Gd., 125 Br., p. Dez. Jan. 123 à rade jetzt ſtark geſucht werden, gelichtet wurden, 
in une ide Condes onds. Br. Gd. bez. 1215. Rt. bz. u. Br., 125 Gd., p. Frühjahr 122 und die Vorräthe kleiner find, fo waren die Ge⸗ 
9 unverheiratheter, beider Landesſprachen Preuß. 33% Staats- Schuldſch. 861 — — Rt. Br., 125 Gd ſchäfte im Laufe voriger Woche minder lebhaft. 


4 „Staats-⸗Anleihe 2 Spiritus, weſentlich geſteigerte Forderungen,] Der Verkauf behauptete fi) auf 600 Itr. guter 
Neueſte * reußiſche Anleihe kr 


loko ohne Faß 194 a 194 Rt. bz. p. Aug 18% und feiner Einſchuren zum Preiſe von 180— 
6, e N N a 183 a 181%, a 183 Net. bz. u. Br, ‚ 188 Gd., Sl. an re ah Selen und 2 

Zimmer nebit Küche von Michaelis zu verm. den Untertemmen, . Gefällige Dfferten werken] Preuß. 34% Prämten-Anl. 1855 — 1155 — p. Aug.» Seri. 181 a 188 a 18% 0 155 Ni. An Zweiſchuren mangelt 1 a 
eine möbt. Parterrewonuung ift ki. Gerberſtr. unter E. S. 100 poste restante Unruh- Pofener 4 Pfandbriefe — 1014 bz. u. Br., 188 Gd., p. ept.-Okt. 18% 8 18% gem Platze, doch . auf hiefi- 
E Nr. 11 vom 1. Sept. ab zu vermiethen. stadt ſchleunig feanfo erbeten. =, 8.» . — 93 — a 183 a 183 Rt. bz. u. Br., 183 Gd., p. Okt.⸗ weiſchuren bald zugeführt N und 
(5'“ Mittelwohnung von Anime, er ki Ane n een welcher der- 4 neue Nov. 184 a 18 a 1 bz. 52 u. eh wurden bis jetzt etwa 5000 Ctr. mit einem Au 

behör iſt vom 1. Oktober a üh · deutschen und polnischen Sprache mäch- Schleſ. 33% Pfandbriefe Nov.⸗Dez. 18 à 188 Rt. bz. u. Br., „ ſchlag von 7-8 Fl. für Ei * 
nebſt Zubehör il 1 . Dez.» Jan. 18 a 185 Rt. bz. u. Br., 18 Gd., 1 f Sl, für Einfchuren, von 10—12 


Kon 
gelder) ſofort oder zum 1. Seren placirt Niederſchleſiſchen Artillerie» Brigade (Nr. 


werden. Golde. Entrée 1 Sgr. Aufang ½6 Uhr. 


Sin junger Mann, moſ. Glaubens, der ſchon > 5 a: 
Ein Gerbe war u mit der duc, Kaufmänniſche Vereinigung 
u 


17 —18 bz. u. Br., 174 Gd. (Br. Hdlsbl.) 


mächtiger, militärfreier, in allen Branchen 


— bein h — der Gärtnerei erfahrener junger Kunſtgärtner 
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Die Haltung der heutigen Börſe zeigte ſich als recht feſt. Telegraphiſche Korreſpondenz für nds: Kurſe. 


Paris, Mittwoch, 22. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. begann bei fortdauernder Geſchäftsſtille 
zu 68, 05, wich auf 67, 95, und ſcloß in träger Haltung zu dieſem Kurſe. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 93 eins 
getroffen. — Am heutigen Kornmarkt wurde Mehl pro September bis Dezember zu 69, 50 gehandelt. 


Breslau, 22. Auguſt. Die Börſe war geſchäftslos und die Kurſe meiſt unverändert. 
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70 Gd. Breslau-Schweidnig-Kreivurger Aktien 84 Gd. dit. Prior. Oblig. 87 Br. dito r 
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dito Prior. 


39 Br. dito Prior. Oblig. —. lig. —. dito Stamm- Prior.-Obl. —. f 
a Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen — Drud und Belag von M. Deder & Comp. in Dofen. 
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